EU eu N 
im Poſen bei der Espebilion 
ber „Wilhelmſtr. 17, 


Du „Moſener Zeitung‘ erscheint mogentäglig Brei 


anden auf die Sonne und Feſttage folgenben Tagen jedoch nur zwel Mai, 
t e 
hr 2 0 
+ : gan es. 12 * Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Voflamfer bes deutſchen Reiches an. 


3. sale, Hoflieferant 
. 3. 3 eferant, 
r. Gerber⸗ u. Breiteitr.- Ede, 
o Kiekifh, in Firma 
J. Jeumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
C. Jonlane 
in Poſen. 


Jahrgang. 


eitun 


werden angenommen 
in den Städten der Prom 
0 eren 


Poſen unf 
1 ferner bei den 
nnoncen⸗Expeditionen 


\ twortli 
g Ver Jfergzen hal En 
geil 


in oſen. 


9 


— — ͤ u — — nn ĩÜXx2f. — 


Freitag, 18. März. 


Das Heimſtättengeſetz. 


Die Reichstagskommiſſion für die Berathung des kon⸗ 
ſervativen Antrages auf Errichtung von Heimſtätten hat einen 
ganz ſeltſamen Bericht an das Plenum erſtattet. Der Refe⸗ 
rent der Kommiſſion, Graf Matuſchka, kann freilich nichts 
dafür, daß dies Aktenſtück mit dem ſtarken Schimmer von 
Komik umkleidet worden iſt. Er hat nur wiedergegeben, wa 
die Verhandlungen darboten. Verlegenſte Rathloſigkeit hat 
ſich an einem unlösbaren Problem noch nie ſo tragikomiſch 
entfaltet, wie die konſervativ⸗ agrariſche Experimentirpolitik 
an dieſer Aufgabe, die Noth der Zeit und inſonderheit der 
Landwirthſchaft durch die Begründung von Heimſtätten zu 
löſen. 

Was ſind Heimſtätten? Der Paragraph 1 des von der 
Kommiſſion ausgearbeiteten Geſetzes ſagt es uns: „Jeder 
Angehörige des deutſchen Reiches hat nach vollendetem 
24. Lebensjahre das Recht zur Errichtung einer Heimſtätte.“ 
Schön, er hat denn alſo das Recht. Aber wie macht er es, 
um dies Recht, dieſen Blankowechſel auf eine ſorgenloſe Zu⸗ 
kunft, in Realität umzuſetzen? Ja, wenn die konſervativen 
Weltverbeſſerer das nur gleich hinzugefügt hätten, mit wie 
viel mehr Reſpekt müßte man dann von ihrer Weisheit erfüllt 
ſein! Aber leider laſſen ſie die heimſtätteluſtigen Deutſchen 
über 24 Jahre völlig im Stich, und nur das Recht zur 
Errichtung von Heimſtätten ſprechen ſie aus, nichts anderes. 
Wirklich abſolut nichts Anderes. Denn die weiteren 


Paragraphen dieſes wunderlichſten aller Geſetzgebungs⸗ 
vorſchläge beſagen nur lang und breit, und doch oder 
gerade darum ſo unklar, unfaßbar, unjuriſtiſch wie nur 


möglich, daß der zur Heimſtätte feſtzulegende Beſitz nur bis 
zur Hälfte des Werthes, und zwar nur mit Renten oder mit 
„Annuitäten“ verſchuldet ſein darf; daß die Heimſtätte der 
Zwangsvollſtreckung nur in ganz beſtimmten, von den ſon⸗ 
ſtigen Bedingungen der Pfändungsmöglichkeit abweichenden 
Fällen unterliegen darf; daß die Heimſtätte untheilbar und 
im Erbgang nur auf einen einzigen Erben übertragbar iſt. 
Außerdem ſoll niemand mehr als eine Heimſtätte beſitzen 
dürfen, und die Veräußerung der Heimſtätte unter Lebenden 
ſoll nur mit Genehmigung des Ehegatten und nur an An⸗ 
gehörige des deutſchen Reiches zuläſſig ſein. 

Immer wieder fragt man und kommt darüber nicht hin⸗ 
weg, was denn nur dies Geſetz ſoll, wenn es als bloße Hülſe 
in Wahrheit jedes ſozialpolitiſchen Inhalts entbehrt, den es 
allenfalls haben könnte, und den es leider nicht hat. Die 
Abſicht der konſervativen Antragſteller iſt ja höchſt edel, was 
wir ganz im Ernſte meinen. Die Herren haben einen humanen 
Gedanken gehabt, und mit der ſchönen Illuſion von Leuten, 
denen nur ſelten etwas einfällt, glauben ſie, daß es genüge, 
etwas in ihrem Sinne Gutes zu wollen. Schon der erſte 
Verſuch aber, die Phantaſie in die Schranken der gegebenen 
Verhältniſſe zu bannen, hat gezeigt, daß ein fuftigeres 
Traumgebilde wohl ſelten dageweſen iſt. 

Darum würde man ſich über dies Heimſtättengeſetz ſogar 
dann tröſten können, wenn es, was völlig undenkbar iſt, vom 
Reichstage angenommen, vom Bundesrathe gutgeheißen würde 
und Geſetzes kraft erhielte. Es wäre das nämlich eines jener 
Geſetze, die darum unſchädlich bleiben müßten, weil zu ihrer 
Durchführung die Theilnahme der Bevölkerung erforderlich iſt, 
und weil dieſe Theilnahme unbedingt ausbleiben würde. Man 
hat Aehnliches bereits bei der Uebertragung der hannöverſchen 
Höferollen auf die öſtlichen Provinzen erlebt. In Hannover 
und allenfalls noch in Weſtfalen ift das Höferecht von Alters 
her eingewurzelt. Es entſpricht den Anſchauungen der dor⸗ 
tigen bäuerlichen Bevölkerung, daß die Sicherung von Beſitz 
und Erbgang durch die Eintragung der Bauerngüter in Höfe⸗ 
rollen angeſtrebt wird. Dies Geſetz gilt denn ſeit 10 und 
mehr Jahren auch für Brandenburg und andere oſtelbiſche 
Provinzen. Der Erfolg iſt gleich Null geweſen. Nur nach 
Dutzenden zählen die Bauern, die in dieſen Landestheilen vom 
Höferecht, das ihnen völlig unverſtändlich geblieben iſt und 
ewig bleiben wird, Gebrauch gemacht haben. Mit dem Heim⸗ 
ftättengeje wird es genau daſſelbe ſein, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß es überhaupt kein Gebiet des Reiches giebt, wo 
die Wohlthaten, die die konſervativen Antragſteller gewähren 
wollen, anders als mit dem ſtärkſten Mißtrauen betrachtet 
werden würden. Das Heimſtättengeſetz will die ländliche 
Bevölkerung zu ihrem Glück förmlich zwingen. Darum wird 
die Verſchuldung eines Heimſtättengrundſtücks nur bis zur 
gift zugelaſſen, und zwar nur mit Renten oder Annuitäten. 

as fängt denn nun der Seimftättenbefiger an, wenn ihm 
ſein Realkredit ſolcher Geſtalt erſchwert wird? Wie weit 
reicht wohl fein Perſonalkredit? Nicht um eine Linie weiter 
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als der des nicht ſeßhaften Arbeiters, der von Tag zu Tag] Regierung eine reine Nützlichkeitspolitik zuſchreiben. Die 


dahinlebt, und der durch die größte Ehrenhaftigkeit und durch 
die beſten Garantien, die er als Perſon und Charakter geben 
mag, noch lange nicht in die Lage kommt, einen ausgedehn⸗ 
teren Perſonalkredit zu erhalten. Das Verkehrteſte aber iſt, 
daß eine Art ländlicher Fideikommiſſe begründet werden ſoll, 
indem der Heimſtättenbeſitz immer nur auf den älteſten Sohn 
übergehen kann. Schon dieſe eine Forderung macht das Geſetz 
unmöglich. Dieſe Beſtimmung würde geradezu als Prämie 
auf die Züchtung eines ländlichen Proletariats wirken. 
Alle dieſe Sonderbarkeiten kommen im Bericht der Reichs⸗ 
tagskommiſſion zum oft erheiternden Ausdruck. So z. B. 
machte eines der Mitglieder der Kommiſſion den Vorſchlag, 
die Empfänger von Unfalls⸗, Alters- und Invalidenrenten 
könnten vielleicht berechtigt werden, den kapitaliſirten Betrag 
dieſer Rente zum Erwerb von Heimſtätten zu beanſpruchen. 
Dabei würden die Intereſſen des Reiches ebenſo gewahrt wie 
die der Rentenempfänger. Der Vorſchlag verſchwand aber, 
kaum aufgetaucht, wieder in der Verſenkung, nachdem entgegnet 
worden war, daß der Rentenempfänger ſehr häufig kein Land⸗ 
wirth ſei, ſondern in der Stadt wohne. Sogar verſtändige 
Landwirthe kämen heute ſchwer durch, um wie viel mehr Solche, 
die Landwirthſchaft überhaupt nicht betrieben hätten. 

Die Vertreter der verbündeten Regierungen floſſen in den 
Verhandlungen der Kommiſſion über von Verſicherungen des 
Wohlwollens für die ausgezeichneten Beſtrebungen der Antrag⸗ 
ſteller. Aber je mehr dieſe Herren, ein Mitglied des Reichs⸗ 
juſtizamts und ein ſolches des Reichsamts des Innern, Freund⸗ 
liches ſagten, deſto weniger waren ſie im Stande, im 
Einzelnen zuzuſtimmen oder gar die Gutheißung der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe durch die Chefs ihrer Reſſorts in Ausſicht zu ſtellen. 
Der Vertreter des Reichsjuſtizamts erklärte, die techniſchen und 
juriſtiſchen Schwierigkeiten ſeien jo groß, daß das Reichsjuſtiz⸗ 
amt ein ſolches Geſetz überhaupt nicht machen könne. Das 
Reichsjuſtizamt ſehe daher mit Intereſſe dem Verſuche entgegen, 
ob der Reichstag aus eigener Initiative dieſes Geſetz fertig 
bringen könnte. Und bei dieſem „Intereſſe“ und bei der Un⸗ 
fruchtbarkeit dieſer „Initiative“ wird es denn ſein Bewenden 
behalten. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. März. Unſere neuliche Mittheilung, daß 
Graf Caprivi durch die Gleichgiltigkeit der Sozialdemokratie 
gegenüber dem Volksſchulgeſetzentwurf ſtutzig gemacht ſei 
und die Frage der Wirkſamkeit des Geſetzes einer erneuten 
Prüfung zu unterziehen im Begriff ſei, will ganz geſondert 
von denjenigen bisherigen Aeußerungen beurtheilt ſein, die den 
Standpunkt der Geſammtregierung bezeichnen. Obwohl der 
Nation gegenüber die geſammte Regierung für die Vorlage die 
Verantwortung trägt, woran durch keine Deutung etwas ge⸗ 
ändert werden kann, ſo gehen doch in Betreff der Motive 
ſowohl wie in der Frage nach dem Weſentlichen der Vor⸗ 
lage im Schoße des Miniſteriums die Meinungen weit aus⸗ 
einander. Für den Grafen Caprivi iſt die Geſetzvorlage zu⸗ 
meiſt eine Zweckmäßigkeitsmaßnahme. Sein Schlagwort „Ent- 
weder Chriſt oder Atheiſt“ hat nur den Werth des Ausdrucks 
einer prinzipiellen Ueberzeugung, nicht den einer objektiven 
prinzipiellen Unterſcheidung. Graf Caprivi will die Schule 
ſo einrichten, daß die Sozialdemokratie an dem, was die fertigen 
Schüler glauben, empfinden und wiſſen, einen Wall findet. 
Anders der Kultusminiſter, dem es um die kirchliche Herr⸗ 
ſchaft zu thun iſt. In der einſeitigen Betonung dieſes Stand⸗ 
punktes ſteht der Kultusminiſter vereinzelt. Ob die im Mi⸗ 
niſterium beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten ſchließlich zu 
einer weſentlichen Umgeſtaltung der Vorlage führen werden, 
ſteht dahin, und es wäre vermeſſen, das jetzt entſcheiden zu 
wollen. — — Die zur Zeit natürlich ganz gouvernementale 
„Die Nie ſpricht in einem Leitartikel gelaſſen den Satz aus: 
„Die Regierung weiß, daß es beſſer iſt, zwei Eiſen im Feuer 
zu haben als eines, wenn ſie auch nur das eine brauchen ſoll, 
weil das dem Liberalismus ſo paßt.“ Von dieſem Satz nur 
durch einen einzigen getrennt iſt der folgende: „Für die Be⸗ 
hauptung, daß das Milde nur den Preis darſtelle, 
der dem Zentrum für Militärbewilligungen im nächſten Jahre 
zu zahlen ſei, wird die Regierung der „Nat. 810. beſonders 
dankbar ſein, weil ſich darin das Verhältniß der Liberalen 
zur Staatsgewalt und ihre Auffaſſung von deren Aufgaben 
und Pflichten in wunderbarer Klarheit ſpiegeln.“ Dieſen zweiten 
Satz hätte die „Kreuzztg.“ ſchon bedenken ſollen, als ſie den 
erſten ſchrieb. Die konſervativ⸗ klerikale Majorität beſchließt 
ohne Zweifel ein ganz anderes Schulgeſetz, als es eine kon⸗ 
jervativ-nationalliberale Mehrheit ſchaffen würde. Von der 
Regierung nun zu ſagen, daß ſie es für vortheilhaft halte, 
ſowohl das eine wie das andere thun zu können, heißt der 


„Kreuzztg.“ thut alſo das ſelbſt, was ſie den Liberalen an⸗ 
dichtet. 

— In welcher Weiſe die Löſung der Welfenfonds⸗ 
frage angebahnt ſei und wie ſie ſich weiter entwickelt habe, 
darüber bringt die „Frankf. Ztg.“ folgende als verbürgt be⸗ 
zeichnete Einzelheiten: 

Als der Kaiſer im November vorigen Jahres in Hannover 
war, beglückwünſchte er bei einem Feſtmahle den Landesdirektor 
v. Hammerſtein dazu, daß die Provinz aus dem Welfenfonds 
bedeutende Mittel für provinzielle Zwecke erhalten werde. Hammer⸗ 
ſtein war davon überraſcht und ſtellte dem Kaiſer vor, daß dieſe 
Verwendung der Revenüen des Fonds bei der Bevölkerung der 
Provinz keinen guten Eindruck machen werde, ja daß vielleicht ein⸗ 
1175 Kreiſe und Korporationen ſich weigern würden, aus dieſen 

evenüen etwas anzunehmen; denn in der Provinz wünſche man 
die Aufhebung der Beſchlagnahme. Der Kaiſer ließ ſich von 
Hammerſtein weiter über die Geſchichte des Welfenfonds und die 
darüber in der Provinz herrſchende Stimmung unterrichten, ver⸗ 
ſprach, daß er mit Caprivi ſprechen wolle, und theilte dann bald 
darauf Hammerſtein mit, daß die Regierung prinzipiell zur Auf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme bereit ſei. Es handelte ſich um darum, eine 
dieſen Schritt formell einleitende und rechtfertigende Erklärung des 
Herzogs von Cumberland zu erlangen, und um mit dieſem zu ver⸗ 
handeln, reiſte Hammerſtein, mit einem Beglaubigungsſchreiben 
verſehen, nach Gmunden. Ein Einverſtändniß wurde bald erzielt, 
und es wurde das Konzept des Briefes entworfen, den der Herzog 
an den Kaiſer zu ſchreiben hatte. Einzelheiten dieſes Briefes ſind 
dann in weiteren Verhandlungen erſt geändert worden, bis er 
ſchließlich die Form erhielt, die man aus dem „Reichsanzeiger“ 
kennt. Ueber etwas anderes als den Welfenfonds ſoll bat lich 
in Gmunden und zwar auf Wunsch des Herzogs nicht unterhandelt 
worden ſein, was natürlich nicht ausſchließt, daß man darüber ge⸗ 
ſprochen hat. 

— Zur Erklärung dafür, daß die Finanzverwaltung 
Preußens mancher Ausgaben-Forderung gegenüber auf dem 
Standpunkt hartnäckiger Weigerung verharrt, eröffnen die 
„Berl. Pol. Nachr.“ die folgenden trüben Zukunfts⸗Ausſichten: 

„Wenn es aufgefallen iſt, daß bei den parlamentariſchen Vers 
handlungen die Finanzverwaltung allen auf Mehrausgaben ab⸗ 
zielenden Anträgen oder Anregungen mit größter Entſchiedenheit 
entgegentrat, ſo liegt der Grund einfach darin, daß der Höhepunkt 
der rückläufigen Bewegung in Bezug auf die Stnangen noch keines⸗ 
wegs erreicht iſt. Ob die Schätzung, daß der nächſte Etatsvoranſchlag 
einen Fehlbetrag an 100 Millionen Mark aufweiien werde, richtig 
iſt, entzieht ſich der Beurtheilung. Soviel aber iſt ſicher, daß nicht 
nur das finanzielle Verhältniß Preußens zum Reich ſich demnächſt 
verſchlechtern, ſondern auch der Ertrag der wichtigſten Einnahme⸗ 
quellen, vor Allem der Eiſenbahnen, noch weiter zurückgehen wird. 
Demgegenüber kommt der vorausſichtlich die Erwartungen über⸗ 
ſteigende Mehrertrag der Einkommenſteuer in Folge des verbeſſerten 
Veranlagungsſyſtems inſofern nicht in Betracht, als dieſer Mehr⸗ 
ertrag in der Hauptſache nicht für die Deckung von Stgatsausgaben 
verfügbar, ſondern für die 1 der Steuerreform reſervirt 
iſt. Hiervon wird, ſofern man die finanziellen Vorausſetzungen einer 
grundlegenden Reform des Kommunalſteuerweſens und der Ab⸗ 
grenzung der Staats⸗ und Kommunalbeſteuerung nicht vernichten 
will, nicht abgegangen werden können, nachdem 1 55 9 Millionen 
Mark für Zwecke des Volksſchulgeſetzes aus den reſervirten Mehr⸗ 
erträgen haben flüſſig gemacht werden müſſen und die Ueber⸗ 
weiſungen aus der lex Huene, auf welche zur Durchführung 
der Steuerreform mit zur eser werden muß, in Folge 
der Handelsverträge erheblich geſchmälert ſind. Es erhellt hier⸗ 
nach zur Evidenz die Nothwendigkeit, bezüglich der Staats⸗ 
ausgaben ſich die äußerſte Beſchränkung aufzuerlegen und von 
Mehrausgaben nur das unbedingt Nothwendige zuzulaſſen, zu⸗ 
gleich aber die Einnahmen ſorgſam und pfleglich zu behandeln.“ 

iernach iſt es um ſo erſtaunlicher, daß manche zum 
mindeſten verſchiebbare Ausgabe bewilligt worden iſt, ohne daß 
von Seiten des Finanzminiſteriums dagegen Einſprache erhoben 
wurde. 
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dagogen, welche Haltung der Erzieher zu den Ereignſſſen von 1866 
Ei men folle, habe der Herzog den Wunſch ausgeſprochen, daß 
ſeinem Sohne die traurigen Verhältniſſe ſener Zeit möglichſt fern⸗ 
gehalten werden möchten und er ohne Vorurtheil auf aut 
deutſcher Grundlage erzogen werden ſolle. Das klang ſehr 
erbaulich, ſcheint aber den Thatſachen nicht zu entſprechen. Denn 
der Hiftorifer Onno Klopp hat jetzt einen Leitfaden für den 
Unterricht in der deutſchen Geſchſchte für den älteſten Sohn des 
Herzogs von Cumberland verfaßt. Klopp bat bisher die Welt⸗ 
eſchichte lediglich vom Geſichtspunkte eines eingefleiſchten Welfen 
— eſtellt, daß er daher berufen ſein ſollte, der geſchichtlichen 
Auffaſſung eines Welfenprinzen eine „gut deutſche Grundlage“ zu 
geben, iſt ausgeſchloſſen. 

Leipzig, 16. März. Von einem namhaften Juxiſten, der 
Mitarbeiter bei dem Entwurf zu einem neuen bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch iſt, hat die „Leipz. Gerichtäztg.“ die Mit⸗ 
theilung erhalten, daß man vor Beginn des neuen Jahrhunderts 
wohl kaum auf eine Erledigung dieſer geſetzgeberiſchen Maßnahme 
rechnen dürfe. Der Reichstag werde ſich ſchwerlich früher als im 
Jahre 1898 mit dem erwähnten Geſetzentwurf zu befaſſen haben. 


Rußland und Polen. 

* Der vorgeſtern gemeldete Zuſammenbruch des Bank⸗ 
hauſes Günzburg in Petersburg fit ein Ereigniß, 
deſſen Tragweite ſich noch nicht vollſtändig überſehen läßt, da die 
Urſachen, welche denſelben e und die äußeren Um⸗ 
ſtände, unter denen derſelbe ſich vollzogen, ſich noch der öffentlichen 
Kenntniß entziehen. Man wird aber nicht fehlgehen, wenn man 
annimmt, daß dieſes Ereigniß nicht nur für die Bankwelt von 
Bedeutung ſei, ſondern auch politiſch eine Rückwirkung ausüben 
wird, die dem ruſſiſchen Stgatskredite keineswegs förderlich fein 
kann. Denn das Haus J. E. Günzburg war für Petersburg und 
Rußland mehr als das ſeiner Zeit verkrachte Haus Baring für 
London und England. In der engliſchen Hauptſtadt wurde der 
erſte Rang der Firma Baring vor dem Hauſe Rothſchild minde⸗ 
ſtens ſtreitig gemacht. Im Zarenreiche galt das Haus Günzburg 
unbeſtritten als das erſte. Es war alt und wurde für gediegen 
angeſehen; ſein Vermögen wurde auf 40 Millionen Rubel oder 
— geſchätzt. Verwandtſchaftliche Bande mit einer Reihe aus⸗ 
wärtiger Familien, die über viele Millionen verfügen, erhöhten den 
allgemeinen Glauben an die unbedingte Sicherheit des ruſſiſchen 
Hauſes. Ueber die Urſachen des Ruins der Firma Günzburg wird 
man erſt in gemeſſener Friſt zureichende Aufklärung erhalten. 
Augenblicklich wird von großen Spekulationen geſprochen, die ver⸗ 
unglügten. Aber vielleicht find dieſe Spekulgttonen nicht der 
eigentliche Grund des Verfalles, ſondern nur eine Wirkung deſſelben. 
Es wäre erklärlich, wenn das große Bankhaus, das ſeine Lage 
gefährdet fühlte, im waghalſigen Spiel Rettung ſuchte. Der ver⸗ 
zweifelte Schritt konnte dann wohl das unheilvolle Ende beſchleu⸗ 
nigen, nicht verſchulden. Bei den wirthſchaftlichen a 
mit Rußland bleibt auch Deutſchland von dieſem Ereigniſſe nicht 
unberührt. Weit mehr als Berlin muß jedoch Paris von dem 

uſammenbruch eines Hauſes betroffen werden, welches die ruſ⸗ 

ſch⸗franzöſiſche Freundſchaft finanziell auszubeuten berufen war. 
Die Rückwirkung dieſes Ereigniſſes dürfte denn auch in Paris ſich 
am ſtärkſten bemerkbar machen. e ee e, Br e. 

2 Riga, 13. März. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Die Stunde zur Ruſſifikation des Rigaer Poly⸗ 
technikums hat geſchlagen. Wie man aus Petersburg er⸗ 
fährt, hat der Reichsrath das Ruſſifikations projekt für dieſes 
Inſtitut votirt. — Die Rechte der evang. ⸗lutheriſchen 
Kirchen Revals zur Nutznießung ihres namhaften, ſchon ſeit 


Vermögens ſucht die eſthländiſche Gouvernements⸗Verwaltung 
einzuſchränken. Beſagte Kirchen erhielten früher nach Be⸗ 
ſtimmung der örtlichen lutheriſchen Geiſtlichkeit, ſeit 1887 aber 
auf Verfügung des Senats durch die Stadtverwaltung be⸗ 
ſt'mmte Subventionen aus den Zinſen ihres Vermögens. Im 
Oktober 1890 hatte die Stadtverordneten⸗Verſammlung Anlaß, 
die Subventionsbeträge zu Gunſten der Kirchen von Neuem 
zu normiren, aber damit war nun die Gouvernementsverwaltung, 
obgleich ſie kein abſolutes Recht beſitzt, über ein freies kirch⸗ 
liches Vermögen zu beſtimmen, nicht einverſtanden und hob 
am 13. Februar d. J. den Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung auf. Die erklärliche Folge davon war, daß die 
Stadtverordneten nun, am 11. März, ſchroff Stellung gegen 
die Gouvernements⸗Verwaltung nahmen, indem ſie beſchloſſen, 
das Stadthaupt Baron Maydell im Namen der Stadt Reval 
über die Gouvernements⸗Verwaltung wegen Schmälerung der 
Kirchenrechte bei dem Senat Beſchwerde einreichen zu laſſen. 
Dem Gouvernementschef, Fürſten Schachowskoi, ſoll dieſer Be⸗ 
ſchluß offiziell mitgetheilt werden. — In Helſingfors erregt, 
wie nach Reval geſchrieben wird, eine Predigerwahl aufs 
Lebhafteſte die Gemüther der Einwohner. Es wurde vor ca. 
vier Wochen die Beſetzung einer Predigerſtelle der Stadt vor⸗ 


e Die Wahl unter drei vom Konſiſtorium aufge⸗ S 


tellten Kandidaten durch 20 000 Gemeindeglieder dauerte zwei 
Wochen lang und dies mit einer Aktionszeit von acht Stun⸗ 
den täglich; der Aufruf zur Wahl an die ſtimmberechtigten 
Gemeindeglieder nach einer für dieſen Zweck ausgearbeiteten 
Wählerliſte hatte ſelbſt fünf Tage gedauert. Und doch ſteht 
nun das Reſultat der Wahl noch im Zweifel, denn der alte 
Antagonismus, der bei jeder kommunalen Wahl zwiſchen den 
Anhängern der ſchwediſchen und der finniſchen Partei zu Tage 
tritt, machte ſich auch dieſes Mal auf dem kirchlichen Gebiete 
geltend. Merkwürdigerweiſe verlor die gewöhnlich obſiegende 
ſchwediſche Partei, da ihr Kandidat in der Minorität blieb, 
und darob erzürnt begann dieſe Partei nun eine heftige 
Zeitungspolemik über das Reſultat der Wahl mit der Be⸗ 
hauptung, daß auf der finniſchen Seite eine dem Kirchengeſetz 
nach unzuläſſige Wahlagitation betrieben worden ſei. Indeſſen 
die Finnen erheben jetzt dieſelbe Beſchuldigung gegen die 
Schweden und jo gehen die wechſelſeitigen Reibungen fort. 
Sollte Beſchwerde von der einen oder anderen Partei in ihrem 
Sinne beim Konſiſtorium erhoben werden, ſo ſcheint es un⸗ 
umgänglich zu ſein, daß das Wahlreſultat für ungiltig erklärt 
wird. In ſolchem Falle ſtände dann eine neue Wahl bevor, 
die gewiß nicht weniger umſtändlich und intereſſant ſein würde. 


Italien. 


* Nom, 15. März. Der Abgeordnete Canzio, Schwieger⸗ 
ſehn Garibaldi's, unter dem er alle Feldzüge mitmachte und bis 
zum General avanzirte, iſt air mit 45 Vorſchlägen vor die 
Kammer getreten. Der eine betrifft die Abkürzung der 
Dienſtzeit, der andere eine Steigerung der Abgabe auf die 
riechezza mobile. Von den im Herbſt 1891 eingeſtellten Rekruten 
ſollen, wie bereits im Sommer geſetzlich beſtimmt worden iſt, 
30 000 Mann nach zweijähriger Dienſtzeit entlaſſen, außerdem 
9000 Mann auf unbegrenzten Urlaub geſchickt werden. Ganzio 
will dem ganzen Jahrgang die Wohlthat der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit und damit dem Staatsſchatz eine Erſparniß von 27½ Millionen 


alter Zeit durch Schenkungen und Fundationen begründeten jumenben, erh 1 peoentoictigen Organismus des Heeres zu üän⸗ 


die Begründung des Vorſchlages, da fie von 
einem . der das Kriegshandwerk gründlich gelernt 
hat und bei dem Niemand Voreingenommenheit gegen das Heer 
vorausſetzen wird. Er betont nämlich, daß der Rekrut im 
140 Inſtruktionstagen ſeine völlige militä⸗ 
riſche Ausbildung erhält und nur ein Drittel 
der ganzen Dienſtzeit dem Hauptzweck derſel⸗ 
ben gewidmet wird. Um eine Schwächung der Kompag⸗ 
nien zu verhüten, fordert Canzio die Einziehung aller 
Poſten und die r des Mißſtandes, daß Soldaten zu 
nichtmilitäriſchen Dienſten verwendet werden. Damit 
es nicht an Korporalen fehle, ſollen diejenigen von ihnen, die nach 
Ablauf ihrer Dienſtzeit auf weitere 8 Monate kapitulfren, eine 
Prämie von 200 Lire erhalten. Dieſer Vorſchlag des Abg. Canzio 
5 zunächſt nur für die im letzten Herbſt eingeſtellten Rekruten. 
agegen ſucht Canzio durch ſeinen zweiten Entwurf dem Staats⸗ 
ſchatz einen dauernden Vortheil von jährlich 68 Millionen zu 
ſichern. Eine ſolche Erſparniß wäre bei der gegenwärtigen Lage 
ſehr wünſchenswerth, iſt aber auf dem von Canzio vorgeſchlagenen 
Wege nicht zu erreichen. Canzio ſchmerzt es, daß jährlich gerade 
die Hälfte der Staatseinnahmen zur Verzinſung der Staatsſchuld 
verwendet wird und möchte am liebſten zu einer Konverſion der 
Rente ſchreiten, ohne ſich die Wirkung dieſer Maßnahmen auf die 
auswärtigen 3 des Staates klar zu machen. Schließlich 
hat er ſich aber doch der Schwierigkeiten einer Konverſion er⸗ 
innert und glaubt, ohne eine ſolche thatſächlich durchzuführen, 
durch Erhöhung der Abgabe auf die Einkünfte aus dem Mobiltar- 
beſitz, und insbeſondere auf die Rente aus den Schulden des 
taates, der Provinzen, der Kommune und nicht näher bezeich⸗ 
neter Inſtitute, wahrſcheinlich der Kreditinſtitute, auf 20 Prozent. 
Heute beträgt dieſe Steuer bereits 13,2 Prozent, nachdem ſie ur- 
ſprünglich 8 Prozent geweſen war. Es iſt uicht wahrſcheilich, daß 
die italieniſche Regierung, obwohl ſie das große Buch der Schuld 
für immer geſchloſſen zu haben hofft, einem ſolchen Vorſchlag bek⸗ 
tritt, der ein Beiſpiel mehr für die auffällige Erſcheinung iſt, daß 
die Italiener heute nicht im Stande find, eine wirthſchaftspolitiſche 
Maßregel auszudenken, durch welche Italien dauernd geſunden 
könnte. Eine Aenderung der Steuer auf die Einnahmen aus dem 
beweglichen Beſitz dürfte überhaupt nur im Rahmen einer großen, 
umfaſſenden Reform des ſtaatlichen Abgabeweſen erfolgen, A von 
einer ſolchen ſpricht man nicht einmal. 


Großbritannien und Irland. 
* Zum Ausſtande der Bergleute in England meldet 
man der „Voſſ. Ztg.“: 

London, 16. März. Die Wirkungen der Einſtellung der 
Koblenförderung auf Handel, Induſtrie und Schifffahrt werden 
mit jedem Tage empfindlicher. In Barnsley, Flintſhire und anderen 
Bezirken haben mehrere Tauſend Bergleute, welche nicht dem Ver⸗ 
a 10 8 85 ab ct voz Cc n . 
ausgenommen in Durham. err roße Einſtim 
Gunſten des baldigen Endes des en . 


N Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung vom 16. März, 7¼ Uhr Abends. 

Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. Bei dent 
Extraordingrium beantragt die Kommiſſion, die Forderung 
für den Dombau in Geſtalt eines „Einmgligen Zuſchuſſes 
von zehn Millionen“ zu bewilligen und außerdem durch die 
Reſolutlonen 1) zu erklären, die Bewilligung erfolge in der 
Vorausſetzung, weitere Anforderungen an den Staat für Zwecke 
des Dombaues in Berlin würden nicht geſtattet werden, und 2) von 
der Erflärung der Regierung Kenntniß zu nehmen, daß der Bau 
von einer der königlichen Hausverwaltung untergeordneten Stelle 
als Bauherr übernommen wird. 

Abg Richter erklärt, ſeine Freunde ſeien nicht in der Lage, 
die geforderte Summe zu bewilligen. Es ſei noch nie vorgekommen, 
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Stadttheater. 
Poſen, 17. März. 
„Joſeph in Egypten“, Oper von MG hul. 

Wiederholt iſt in Poſen der Verſuch gemacht, dieſe weit 
entfernt liegenden Zeiten angehörende Oper neu zu beleben, 
und die Freunde ſolcher Muſik, die weniger durch blendenden 
Glanz, als durch wahren Ausdruck der Empfindung und durch 
ergreifende Dramatik zu wirken beſtrebt iſt, haben dergleichen 
Bemühungen ſtets mit Dank begrüßt. Mehul ſtand perſön⸗ 
lich noch unter Gluck's ſpeziellem Einfluß, aber auch die An⸗ 
regungen, die von dem gleichzeitigen Mozart ausgingen, ſind 
an dem Pariſer Komponiſten nicht ſpurlos vorübergegangen, 
ſodaß wir an ſeinen Werken, beſonders an ſeinem Joſeph, die 
Nachwirkung der Gluck'ſchen dramatiſchen Darſtellung und 
auch der Mozart'ſchen muſikaliſchen Ausdrucksweiſe deutlich 
een können. Beſonders in Deutſchland hat Möéhul's 
Joſeph mehr als 30 Jahre lang das Repertoir beherrſcht, 
und wenn ſpäter er auch mehr und mehr zurückgedrängt wurde, 
ſo aber doch nie in dem Maße, daß er gänzlich verſchwinden 
mußte. Im Gegentheil von Zeit zu Zeit it er unter der 
Gunſt eines für die Rolle des Simeon geeigneten dramati⸗ 
ſchen Sängers hier und dort wieder aufgetaucht, und es iſt 
beſonders Niemann's Verdienſt, daß er für dieſe Oper wieder 
allgemeineres Intereſſe geweckt hat. Daß unſere gegenwärtige 
Direktion kurz vor Schluß der Spielzeit ſich noch dazu ent⸗ 
ſchloſſen hat, den Joſeph herauszubringen, iſt um jo mehr an⸗ 
uerkennen, als es ihr gelungen tft, in der muſikaliſchen Aus⸗ 
führung und in der ſzeniſchen Ausgeſtaltung alle ſonſt hier 
üblichen Aufführungen weit zu überholen, ſo daß wir drin⸗ 
end zu weiteren Wiederholungen zureden möchten, deren Be⸗ 
fa wir der allſeitigſten Theilnahme nicht warm genug em⸗ 
pfehlen können. 

Joſeph, in deſſen Geſängen edle Empfindung und vor⸗ 
nehme Majeſtät ſich abſpiegeln, wurde von Herrn Re inking 
um ſo wü devoller zur Darſtellung gebracht, als der Sänger 
in dieſer Rolle, die noch nicht unter dem Druck der ſogenann⸗ 
ten großen Oper ſteht, alſo von ihren Tenoriſten die gewal⸗ 
tigſten Kraftanſtrengungen noch nicht fordert, in einem ruhigen 


und ausgeglichenen Vortrag empfindungsreichen und künſtleri⸗ 


ſchen Geſang zum Ausdruck bringen kann. Hier fand Herr 
Reinking volle Gelegenheit, ſein weich anſprechendes und 
klangvolles Organ in wohlthuender Weiſe zur Geltung zu 
bringen, und es iſt ihm dies in vollem Maße recht wohl ge⸗ 


„lungen. 


Ueberall ſprach ſich auch im Tonausdruck der ver⸗ 
ſöhnliche, friedfertige Charakter des Joſeph erkennbar aus. 
Als Gegenpart ſteht ihm Simeon gegenüber, der unter dem 
Druck des Schuldbewußtſeins in verzweiflungsvoller Reue ſich 
verzehrt. Der Simeon, urſprünglich für einen Tenoriſten be⸗ 
ſtimmt, wurde geſtern von Herrn Wollerſen gegeben und dem 
Sänger iſt in erſter Linie anzuerkennen, daß er die Partie 
geſanglich ohne Transpoſition vollſtändig bewältigte und 
im Ausdruck ſeiner Verzweiflung ergreifende Züge dramatiſcher 
Kraft hervortreten ließ. Aber auch im Vortrag der Proſa, 
wie in der ganzen Ausgeſtaltung dieſer Rolle zeigte Herr Wol⸗ 
lerſen eine ſo lebenswahre Empfindung und eine ſo drama⸗ 
tiſche Bewegung, daß wir durch ſeine Ausführung von Neuem 
wieder, wie vor Jahren durch Niemann, zu der Ueberzeugung 
gekommen ſind, daß mit einer gelungenen Wiedergabe des 
Simeon heut eine Aufführung des Joſeph geſichert iſt. Herr 
Bornemann ſang die etwas ins Weichliche hineinſpielenden 
Geſänge des alten Jakob korrekt und in getragener Haltung, 
doch kam die würdevolle Erhabenheit des ehrwürdigen Patri⸗ 
archen noch nicht genügend zum Aus druck, zumol in der Proſa, 
die in dieſer Oper mit großer Vorliebe behandelt iſt, ſich kleine 
Mängel zeigten. Es iſt, beiläufig geſagt, kaum zu verſtehen, 
daß der Komponiſt viele wichtige Momente in der Handlung, 
die geradezu die muſikaliſche Beleuchtung herausfordern, der 
Proſa überlaſſen hat, und vollends iſt nicht zu begreifen, daß 
die Szene, in welcher ſich Joſeph ſeinem Vater und ſeinen 
Brüdern zu erkennen giebt, unkomponirt geblieben iſt. Was 
würden andere Komponiſten daraus gemacht haben! Doch wir 
kommen auf die geſtrige Darſtellung noch einmal zurück, weil 
wir Fräulein Brandt für ihren Benjamin unſern Dank aus⸗ 
zuſprechen haben. Die Rolle ſcheint freilich das einfachſte zu 
ſein, was man von einer Operndarſtellung erwarten kann; daß 
es Fräulein Brandt gelungen ift, dieſe Einfachheit jo natür⸗ 
lich und doch ſo herzlich wiederzugeben, verlieh ihrer Darſtellung 
einen nicht zu unterſchätzenden Werth. Die kleineren Rollen 
waren durch Herrn Selzburg und Herrn Funke vertreten. 
Beſondere Anerkennung gebührt den Enſembleſtücken, aus denen 


wir den feierlichen Morgengeſang der Hebräer Szene und inh⸗ T 
ter der beſonders den Chorg „Lobt den Herrn mit Saitenſpiel S 


und Harfen“ hervorheben möchten. Die Monotonie, welche 
aus dem letzten häufig herauszuklingen pflegt, wurde durch 
die theilnahmvolle Unterbrechung der drei Soliſtimmen, Fräu⸗ 
lein Pivoda, Körber und Keßner, ſo gemildert, daß die 
ganze Nummer einen glanzvollen, weihevollen Charakter an⸗ 


nahm. Das Orcheſter unter Herrn Kapellmeiſter Erdmann 
that rühmlich ſeine Schuldigkeit. W. B. 


Man hreibt aus 


Werthvoller erſcheinen einige 8 gingefäbr 
nige mit bedeuten⸗ 


Agde gemein hatte. — Auch komiſche Bilder kommen vor, ſo 
eine Zeichnung, die ihn als 
Constans“ darf 
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daß für einen Kirchbau in Preu 
5 ode von 10 Millionen überfteige um das ſechsfache das, 
was bisher in Preußen aus Patronatsfonds des Staates als 
Patron für ſolche Zwecke pro Jahr ausgegeben worden ſei. Selbſt 
für den Kölner Dom ſei der Haupttheil der Koſten von Privaten 
aufgebracht worden. kirchliches Intereſſe an dem Dombau 
liege nicht vor. Laut eigener Ausſage der Regierung in der Denk⸗ 
ſchrift vom vorigen Jahre genüge noch der jetzige Dom dem 
kirchlichen Bedürfniß der ig a Man ſpreche zwar von 
einer Kirchennoth in Berlin, aber zu deren Abhilfe trage der Dom⸗ 
Neubau nichts bei. Was müſſe es auf die wirklich an Kirchennoth 
Leidenden für einen Eindruck machen, wenn ſie hören, daß für einen 
Dom 10 Millionen ausgegeben werden, d. h. ein Betra b mit 
dem man eine ganze Reihe von Predigtkirchen 
errichten könnte?! Nun ſei ja denkbar, daß man ſolche 
Gelder für ein che Zwecke hergebe. Aber jelbit der 
abiofute König Friedrich Wilhelm IV. habe den bereits ange⸗ 
fangenen Dombau aus finanziellen Gründen wieder ruhen laſſen. 
Könnte Jemand ſagen, daß heute die Finanzlage des Staates 
eine ſolche Ausgabe rechtfertige? Heute, wo ſehr dringliche Aus- 
gaben der Finanzlage wegen verf oben würden. Ausgaben für 
Lehrer, Beamte, vor Allem für die jo unumgänglich nöthige Ver⸗ 
mehrung der Richter! Wenn in ſolcher Zeit — im Gegenſatze zu 
der Zeit des abſoluten Königs — eine ſolche Ausgabe ſtattfände, 
fo würde das wahrlich nicht das Anſehen des Parlaments erhöhen. 
Und nicht einmal auf die Mitwirkung des Parlaments bei dem 
Bau babe die Kommiſſion zu dringen beſchloſſen. Die Kommiſſion 
ſage nur: „wir bewilligen die 10 Millionen und hoffen nur, daß 
Ihr nicht mit neuen Forderungen für dieſen Zweck wiederkommt!“ 
nd wer bürge, daß nicht mitten im Bau ein sic volo sic jubeo 
wiederkehrt und die Gedanken, wie ſie zur Zeit beim Bau geltend 
seien, umgekehrt! Was wir im Reichstage erlebt hätten, lege dieſe 
Möglichkeit nur allzu nahe. Alſo: die Finanzlage ſei nicht berück⸗ 
ſichtlat, die künſtleriſchen Intereſſen nicht gewahrt und ebenſo wenig 
iei eine klare Rechtsgrundlage gegeben, welche alle Streitigkeiten 
für die Zukunft ausſchließe. Was heiße: eine dem Haus miniſterium 
untergeordnete Stelle?! Weshalb ſage man nicht offen: der Bau 
wird errichtet auf Koſten der Fldeikommißrente mit einem Staats⸗ 
zuſchuß von 10 Millionen Mark. Das wäre doch klar. Aber ſelbſt 
wenn das klar geſtellt wäre, — ſo fehle doch Klarheit auch über 
den Träger der Unterhaltungspflicht des Domes. Feſt⸗ 
geſtellt ſei nur, daß die Krone dieſer Träger nicht fein wolle. 
Wer ober dann?! Solle das der Staat ſein?! Eintreten müſſe, 
ieiner Anſicht nach, für dieſen ganzen Bau die Krone. Die Spar- 
ſamkeit Kaiſer Wilhelms I., deren Erbe ja die Krone ſei, habe zu⸗ 
mal das der Krone ermöglicht. Er glaube auch, die Mehrheit ſelber 
in dieſem Hauſe habe früher der Anſicht gehuldigt, in erſter Linie 
müſſe die Krone mit Millionen eintreten. Habe doch dieſe Mehr⸗ 
geit früher, alſo für das ehemals größere Projekt, nur 7 Millionen 
bewilligen wollen! Zu einer veränderten Stellung des Hauſes 
zur Sache habe ſich ein Anlaß abſolut nicht herausgeſtellt. Oder 
ſei etwa die höfiſche Stimmung eine audere geworden? Nein, ſelbſt 
das nicht einmal! Seine Partei lehne demgemäß dieſe Vorlage 
ab. (Beifall links, wie ſchon wiederholt im Laufe dieſer Rede.) 
Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.), für die Bewilligung, 
erwidert, Vorredner habe nur eins vergeſſen: das monarchiſche 
Gefühl, die Pietät. Auf Grund dieſer bewillige ſeine Partei die 
Forderung. Und ein Parteifreund Richters, in hoher kommunaler 
Stellung babe jogar früher erklärt, eventuell noch mehr zu be⸗ 
willigen. (Hört! hört) am N a 
Abg. v. Heereman (Zentrum) erklärt Namens ſeiner Partei 
ſich für Bewilligung. * Va 
Abg. Hobrecht (natlib.) führt aus, jeine Freunde hätten ihre 
Bereitwilligkeit zur Ausführung eines monumentalen Dom⸗Neu⸗ 
daues ſchon wiederholt ausgeſprochen. Daß es ſich dabei nicht um 
eine kleine Summe habe handeln können, das ſei von Niemandem 
bezweifelt worden, vielmehr habe man gewußt. daß es ſich um un⸗ 
gefähr eine ſolche Summe handeln würde, wie ſie hier gefordert 
werde. Ein Theil ſeiner Freunde glaube nun aber, daß es ſich 
hier um einen über die evangeliſchen Zwecke hinausgehenden 
Prachtbau handele und lehne die Forderung daher ab. Er und ein 
anderer Theil ſetner Freunde dagegen glaube, daß es nicht Sache 
des Parlaments set, ſich in die techniſche Ausführung des Projekts 
zu miſchen und bew llige die Forderung unter den Vorausſetzungen 
der Kommiſſion. Ma: 
Abg. Richter erwidert, wenn die betr. Aeußerung eines frei⸗ 
innigen Kommunalbeamten in einer vertraulichen Beſprechung 
wirklich gefallen ſei und Graf Limburg hier davon Gebrauch mache, 
jo werde man ſich vor ſolchen vertraulichen Beſprechungen mit dem 
Herrn Grafen hüten müſſen. Jedenfalls ſtimme ſeine Partei ge⸗ 
ſchloſſen gegen die Forderung. Der Herr Graf berufe ſich auf das 
monarchiſche Gefühl! Aber der Herr Graf habe ja gegen das 
23 Millionen⸗Prozekt opponirt. Runde ſich denn fein monarchiſches 
Gefühl gerade auf 10 Millionen ab?! (Lebhafter Beifall.) Auch 
wäre es wahrlich für das monarchiſche Gefühl ein Glück, wenn es 
nicht durch andere Vorkommniſſe in Frage geſtellt würde! (Leb⸗ 
bafter Beifall.) Die preußiſchen Könige hätten es doch ſonſt für 
ihre Aufgabe gehalten, ihre perſönlichen Wünſche zurücktreten zu 
laſſen hinter dem Intereſſe des Staates. Graf Limburg meine, fein 
Votum werde Zuſtimmung finden im ganzen Lande Nun, machen 
Sie doch die Probe, ſammeln Sie freiwillige Gaben für den Dom! 
Sie werden ſehen, Sie erhalten dafür noch weniger, als für ihre 
Kolonialprojekte! (Lebhafter Beifall.) 
Abg. von Zedlitz (freikonſ.) giebt zu, daß dieſe Ausgabe un⸗ 
N jet, aber ſeine Freunde ſtimmten ihr zu aus Gründen der 
ietät. 5 
Nach einigen Auseinanderjegungen zwiſchen den Abgg. von 
Huene, Graf Limburg, Richter, und nachdem auch Abg. Stöcker 
die Bewilligung empfohlen, wird die Poſition genehmigt. 
Dagegen ſtimmten Freiſinnige und etwa die 
Hälfte der Nationalliberalen, ſowie 5 Frei⸗ 
konſervative. . 
Der Reſt des Kultusetats wird ohne erhebliche Debatte nach 
en Anträgen der Kommiſſion erledigt, ſodann meiſt debattelos die 
geſammten noch zur Beratung ſtehenden Spezialetats, womit die 
zweite Leſung des Etats beendet iſt. 


fo viel gefordert worden fei. 


reitag 11 Uhr: Dritte Leſung des Etats. 
Schluß 10%, Ubr. 
Lokales. 
Pofſen, den 17. März. 
In der außerordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten Verſammlung, die heute Nach⸗ 


mittag um 5 Uhr ſtattfand, begrüßte Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Witting den Herrn Ober⸗Baudirektor Franzius 
und dankte demſelben für die Bereitwilligkeit, für die Löſung 
der Frage der Wartheregulirung wirken zu wollen. Hierauf 
legte Herr Ober⸗Baudirektor Franzius in längerer Ausfüh⸗ 
rung ſeine Anſichten über die Frage der Warthe⸗Regulirung 
dar und kam zu dem Ergebniß, daß das Eindeichungsprojekt 
des Stadt⸗Bauinſpektors Wulſch vor allen übrigen Pro⸗ 
jekten den Vorzug verdiene. Aus der Verſammlung wurden 
dann noch verschiedene auf die Angelegenheit bezügliche Fra» 


[daß feine ganze Fertigkeit nur auf Täuſchung beruhe, 
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en aufgeworfen, welche Herr Franzius 
err Vorſitzende, Juſtizrath Orgler, ſprach dem Herrn Refe⸗ 
renten für ſeine lichtvollen Ausführungen den Dank aus, wo⸗ 
mit die außerordentliche Sitzung ihr Ende erreichte. In 
ordentlicher Sitzung wurden alsdann noch mehrere Etats für 
1892/93 berathen. — Ein näherer Bericht folgt. 

* Der königl. Regierungs⸗Präſident bringt jetzt im 1 — 
rungs⸗Amtsblatt auf Anſuchen des Kommandos des königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Regiments Nr. 1 zu Berlin zur öffentlichen Kenntniß, da 
noch etwaige Forderungen aus Anlaß der im Auguſt un 
September 1891 bei Poſen 5 5 eldbahn⸗Uebung 
ungeſäumt bei dem genannten penthei ara zu machen find. 
Nach dem 1. April 1892 — — Forderungen können keine 
Berückſichtigung mehr finden. . 

H. K. Bezirks⸗Eiſenbahnrath Berlin. Die nächſte ordent⸗ 
liche Sitzung (24.) des Bezirks⸗Eiſenbahnraths zu Berlin findet am 
10. Juni 1892 ſtat. Anträge müſſen mit Begründung 
ſpäteſtens bis zum 29. April 1892 bei der königl. Etien- 
bahndirekttion Berlin eingereicht ſein und können ausſchließlich 
von en Mitgliedern er werden. Die Stadt Poſen iſt beim 
Eiſenbahnrath Berlin durch Herrn Fabrikdirektor Nazary Kan⸗ 
torowicz hier vertreten. 

d. Der Erzbiſchof v. Stablewski beſuchte geſtern Nach⸗ 
mittags in Begleitung des Dekans Wolinski den Vorort Jerſitz bei 
Poſen, und beſichtigte dort insbeſondere das Wohngebäude der 
Eliſabethinerinnen, wo er in der Kapelle ſein Gebet verrichtete. 
Nachdem alsdann der Ortsvorſteher Frydrichowicz, und eine De⸗ 
putation der katholiſchen Bewohner von Jerzyce den Erzbiſchof 
begrüßt hatten, beſichtigte derſelbe den Bauplatz für die zu er⸗ 
ee katholiſche Kirche, und ertheilte den Eliſabethinerinnen, 
denen er ſeine Anerkennung für deren Thätigkeit ausſprach, den 
Segen. Der „Kuryer Pozn.“ ſpricht bei dieſer Gelegenheit die 
Hoffnung aus, daß der Staat der Gemeinde Jerſitz, welche vor⸗ 
wiegend aus unvermögenden Leuten beſtehe, bei Errichtung der 
katholiſchen Kirche Beihilfe gewähren werde. 

d. Zu der Petition und dem Proteſte, welche von der 
neulichen polniſchen Volksverſammlung in Angelegenheit des Ent⸗ 
wurfs zum Volksſchulgeſetze, reſp. gegenüber der Petition der bie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden ſind, werden noch bis 
nächſten Dienſtag Unterſchriften geſammelt; alsdann ſollen Petition 
und Proteſt an das Abgeordnetenhaus, reſp. an den Maglſtrat und 
die Stadtverordnetenverſammlung abgeſandt werden. . 

d. Gegen die Kandidatur des Dr. J. Zoltowski, welcher 
an Stelle des . in Ausſicht genommenen Propſtes 
Wawrzyniak für die ſatzwahl im Wahlkreiſe Schrimm⸗ 
Schroda⸗Wreſchen vom polniſchen Provinzial⸗Wahlkomitee 
und den Delegirten als Kandidat aufgeſtellt worden war, hatten 
ſich beſonders in Kurnik und Schrimm viele Stimmen geltend 
gemacht. Aus beiden Städten ſind nun an das polniſche Provin⸗ 


zial⸗Wahlkomitee Schreiben gerichtet worden, in welchen die obige ſoll 


Kandidatur zwar als eine legale bezeichnet, aber trotzdem „wegen 
des illegalen Verlaufs“ der Kreiswählerverſammlung in Schrimm 
die Bitte ausgeſprochen wird, daß dort nochmals eine Wählerver⸗ 
ſammlung abgehalten werde. Von dem polniſchen Provinzial⸗ 
Wahlkomitee iſt jedoch dieſes Geſuch abgelehnt und die Zuverſicht 
ausgeſprochen worden, daß bei der bevorſtehenden Wahl in Schroda 
alle polniſchen Wahlmänner dem Grafen Dr. Zoktowski ihre Stim⸗ 
men geben werden. 

»Weechſelſtempel. Nachſtehende Beſtimmungen über Ver⸗ 
wendung und Entwerthung der Wechſelſtempelmarken dürften für 
viele unſerer Leſer von Intereſſe ſein: Die Marken müſſen ge⸗ 
nau am oberen Rande des Wechſels aufgeklebt ſein und zwar 
nicht untereinander, ſondern — ſoweit der Raum es geſtattet — 
neben einander. Als oberer Rand iſt diejenige (ſchmale) Seite 
des Wechſels anzuſehen, auf welcher das erſte Giro ſteht. Zwi⸗ 
ſchen dem oberen Rande und den Maxken darf kein Zwiſchenraum 
ſein. Der Raum unter und neben den Marken darf nicht 
mit Buchſtaben oder Ziffern beſchrieben ſein (es können 
alſo die Stellen durchkreuzt fein). Nur die Zuſätze „ohne Proteſt“, 
„ohne Koſten“ dürfen neben den Marken ſtehen. Zur Entwerthung 
darf nur Tinte, kein Stempel verwendet werden. Der Entwer⸗ 
thungsvermerk muß an der durch Vordruck bezeichneten Stelle 
ſtehen. Ungeſtempelt dürfen bleiben: 1) unacceptirte Wechſel, 
jo lange fte in den Händen des Ausſtellers find; 2) acceptirte 
Wechſel, ſo lange die Unterſchrift des Ausſtellers fehlt. Sobald 
aber der Wechſel durch die Unterſchrift des Ausſtellers vervollſtän⸗ 
digt wird, iſt auch der Acceptant ſtrafbar, Falls der Wechſel nicht 
vom Ausſteller geſtempelt wird. Der Acceptant hat ſich daher um 
die rechtzeitige Stempelung zu kümmern. Verantwortlich für die 
Stempelung ſind Alle, welche an dem Umlaufe des Wechſels Theil 
nehmen (auch der Verwahrer eines acceptirten Duplikats, wenn er 
daſſelbe gegen ein unverſteuertes Exemplar auslieſert); nur Der⸗ 
jenige, welcher den Wechſel lediglich zur Annahme vor- 
legt, iſt für die Stempelung nicht verantwortlich. 

Stadttheater. Wir wollen nicht verfehlen, nochmals auf 
die Freitagsvorſtellung „Madame Mongodin“ Schwank in 
3 Akten von Ernſt Blum, welche hier zum erſten Male in Szene 
geht, aufmerkſam zu machen. adame Mongodin iſt gegenwärtig 
Novität des Berliner Reſidenztheaters, wo es ſich als Zugſtück 
erſten Ranges bewährt hat. Von Seiten der Direktion Sowohl 
als der Regie wird Alles aufgeboten, den Erfolg des Stückes auch 
hier durch eine tadelloſe Aufführung zu ſichern. Sonnabend geht, 
um vielfachen Wünſchen entgegenzukommen, nochmals zu ermäßigten 
Preiſen „Oberon“ in Szene. Sonntag Nachmittag findet noch⸗ 
mals eine Extra = Aufführung der „Puppenfee“ zu halben 
Preiſen ſtatt. a { 

br. Das Künſtler⸗Trio, Mit; Kennedy, Mr. Lorenz und 
Bent Ludolph Schradieck hatte ſich in der Soiree am Mittwoch 

bend wieder des recht zahlreichen Beſuches eines durchweg ge⸗ 
wählteren Publikums zu erfreuen. Die 1 0 des Antiſpiri⸗ 
tiſtenpagres fanden durchweg allſeitigen Beifall und überraſchten 
durch die Geſchwindigkeit und Sicherheit, mit welcher hier Frage 
und Antwort auf einander folgte, die Zuſchauer erſichtlich. Auch 
der Preſtidigitateur leiſtete mit ſeinen Vorführungen aus dem 
Gebiete der Salonmagie, trotzdem er beſonders darauf 8 
j eradezu 
Erſtaunliches und die liebenswürdige, humoriſtiſche Art und Weiſe 
ſeiner „Zauberei“ ſichert ihm ſtets einen Erfolg, welcher ſich in 
den lebhafteſten Na ee kundgiebt. 

d. Die polnische Genoſſenſchaftsbank hielt geſtern im Saale 
des Hotel de France unter Leitung des Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
raths, abritbeſitzers Cegielskt, ihre Generalverſammlung ab. 
Gemäß dem Antrage des Vorſtandes und des Aufſichtsraths wurde 
die Dividende auf 6 Prozent feſtgeſetzt. 

„ Daurch beſondere Pflege der Baumpflanzungen an 
öffentlichen Wegen zum Theil auch durch die Kultur an Obſt⸗ 
bäumen an denſelben, haben ſich, wie Seitens des Regierungs⸗ 
Präſidenten im Amtsblatt bekannt gemacht wird, im Jahre 1891 
ausgezeichnet: Im Kreiſe Birnbaum der Mühlenbeſitzer Reinhold 
Dolling zu Kähme, im Kreiſe Goſtyn der Rittergutspächter Leh⸗ 
mann zu Drzentſchewo, im Kreiſe Jarotſchin der Wirth Franz 
Klarzywskti zu Rusko, im Kreiſe Koſchmin der Diſtriktskommiſſar 
a. D. Brodniewiez zu Borek, im Kreiſe Meſeritz der Nitterguts- 
beſitzer von Haza⸗Radlitz auf Lewis, der Schulze Paetzold zu 
Kainſcht und der Lehnſchulzengutsbeſitzer Förſter zu Kalau, im 
Kreiſe Pleſchen der Rittergutsbeſitzer Joſeph von Chlapowski auf 


beantwortete. Der 
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Rzegocin, im Kreiſe Schrimm der Rittergutsbeſitzer Iffland auf 
Piotrowo, Privatoberſörſter Bernbardin Hubert zu Fl in. die 
Nite Rittergutsbeſitzerin von Koſzycka auf Bloclſzewo, die Frau 
ittergutsbeſitzerin don Karsnicka auf Emchen, der Gutsverwalter 
Nickelmann zu Wlosciejewki und der Wirthſchaftsinſpektor Schoepke 
5 riedrichseck und ſchließlich im Kreiſe Schroda der Ritterguts⸗ 
eſitzer und Rittmeiſter Jouanne auf N der Ritterguts⸗ 
beſitzer Wintersbach auf Garby, der ee 8 Kohlſaat auf 
Slupta und der Rittergutsbeſitzer Poplinski auf Radziejewo. 

d. Die Auswanderung aus Ruſſiſch⸗Polen nimmt, wie 
die „Gazeta Tor.“ mittheilt, neuerdings in außerordentlichem Maße 
zu, und tagtäglich treffen von dort polniſche Bauern und Arbelter 
ein, welche am liebſten dauernd in Preußen ihren Wohnſitz auf⸗ 
ſchlagen möchten, wenn ihnen dies geſtattet würde und daher 
weiter nach dem Weſten geben, um jenſeits des Ozeans, beſonders 
in Südamerika, ihr Glück zu ſuchen. 

r. Vakaute Stellen für Militärauwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 20. d. Mts. beim Amtsgericht Filehne 
die Stelle eines Lohnſchreibers mit 600 —800 M. — Zum 1.2 
d. 1 beim Magiſtrat von Neuſalz die Stelle eines Nacht⸗ 
wächters mit 432 M. Gehalt. — Zum 1. April d. J. auf der 
Strecke Stargard bis Kreuzburg, Eſſenbahn⸗Betriebsamt 

oſen, die Stellen von 2 Telegraphen⸗Aſpiranten; zunächſt monat- 
lich je 85 M., nach 1 Jahr 95 M. nach 2 Jahren 100 M., jpäter 
Bei etatsmäßiger Anſtellung 1200 M. jährlich, ſteigend bis 1800 M., 
und der geſetzliche r ene e — Sofort bei der Landes⸗ 

auptverwaltung der Provinz Poſen, in Poſen, die Stelle eines 

ureaudiätars; dreimonatige informatoriſche Beſchäftigung und 
daran anſchließende dreimonatige Probedienſtleiſtung als Bureau- 
diätar 1500 M. jährlich; bei guten Leiſtungen Ausſicht auf Ein⸗ 
rücken in Aſſiſtenten⸗ und Sekretärſtellen: Bewerbungen ſind an 
den Landeshauptmann der Provinz Poſen zu Poſen zu richten. 

br. Rechts gehen, jo heißt die Parole auf unſeren Brücken, 
in unſeren Thorpaſſagen und auch auf den Bürgerſteigen unſerer 
belebteren Straßen. Stellenweiſe iſt dies noch durch beſondere 
Tafeln bemerklich gemacht, jo auch an der Walliſcheibrücke. 
Hier kommt es aber leider täglich öfters vor, daß von dem die 
Brücke paſſirenden Publikum darauf nicht geachtet wird. So ging 
auch am Mittwoch Nachmittag wieder ein Arbeiter auf der un⸗ 
richtigen Seite der Brücke und, als der Schutzmann ihn auffor⸗ 
derte, rechts zu gehen, achtete er gar nicht auf dieſe Anordnung. 
Als der Beamte ſich nun, um ſeiner Aufforderung Nachdruck zu 
verſchaffen, genöthigt ſah, den Arbeiter mit Gewalt von dem 
Seitenwege herunterzubringen, widerſetzte er ſich in ganz energi⸗ 
ſcher Weiſe, griff den Beamten ſogar thätlich an und beleidigte 
ihn noch durch verſchiedene Schimpfreden, ſo daß ſeine Verhaftung 
erfolgen mußte. 

br. Die Leiche eines im hieſigen Diakoniſſenhauſe geſtorbenen 
Lokomotivheizers iſt am Mittwoch Nachmittag nach dem Bahnhofe 
überführt worden, um nach Kreuz, dem Wohnorte der Eltern 
des Verſtorbenen geſchafft zu werden, wo dieſelbe beerdigt werden 
oll. Der Heizer. Arndt mit Namen, iſt vor einiger Zeit auf 
dem Bahnhofe zu Wronke dadurch verunglückt, daß er, auf der 
Lokomotive ſtehend, beim Dampfablaſſen ſich herausbog und mit 
dem Kopf gegen den Pfahl eines Waſſerkrahns, an den die Ma⸗ 
ſchine gerade vorüberfuhr und den er nicht geſehen hatte, ſtieß. 
Schwerverletzt wurde er nach dem hieſigen Diakoniſſenhauſe über⸗ 
führt, woſelbſt er dann auch geſtorben iſt. Arndt war noch ein 
junger Mann und erſt vor kurzer Zeit nach beſtandener Prüfung 
aus der hieſigen Eiſenbahnwerkſtätte als 155 eingeſtellt worden. 
Die Ueberführung der Leiche nach dem Bahnhofe geſchah mit Mufit 
und unter Betheiligung des größten Theiles der Arbeiter der hie⸗ 
figen Eiſenbahnwerkſtätten. 

„ br. Ein Hausdieb it am Freitag in der Perſon eines 
Schloſſerlehrlings verhaftet worden. Ein Fleiſchermeiſter in der 
Schützenſtraße vermißte bereits ſeit einiger Zeit kleinere Beträge 
aus ſeiner Ladenkaſſe, ohne daß er das Verſchwinden derſelben ſich 
erklären konnte. Er hatte ſchließlich ſeine Ehefrau darauf auf⸗ 
merkſam gemacht. daß fie das im Haufe befindliche Dienſtperſonal 
und alle Perſonen, die im Laden zu thun haben, genau beobachten 
ſolle. Dieſe betraf nun in den letzten Tagen einen Schloſſer⸗ 
lehrling, welcher früher bei ihnen gewohnt hatte, dabei, als er 
gerade die Ladenkaſſe mittels eines Schlüſſels öffnen wollte. Der 

leiſchermeiſter hat die Summe, welche ihm nach und nach geſtohlen 
iſt, auf e 100 Mark angegeben. 

br. Verhaftet wurde am Mittwoch ein Arbeiter, als er das 
Berliner Thor mit einer Karre paſſirte, welche vor ungefähr vier 
Wochen einem Bauunternehmer in Bartholdshof geſtohlen worden 
iſt. Der Arbeiter will die Karre von dem großen Unbekannten er⸗ 
halten haben. 

br. Diebſtähle. Aus dem Keller eines Haufes in der 
Schützenſtraße iſt vor einigen Tagen mittelſt gewaltſamen Auf⸗ 
brechens der Thür ein Zentner Kartoffeln 1 worden. Einem 
Kaufmann in der Breitenſtraße iſt am Mittwoch in der ſiebenten 
Abendſtunde ein leeres Petroleumfaß im Werthe von ungefähr 
4 Mark vom Hofe geſtohlen worden. In beiden Diebſtahlsfällen 
hat man von dem Thäter keine Ahnung, auch kann der Verdacht 
auf keine beſtimmte Perſönlichkeit gelenkt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 17. März. [Privattelegr. der „Pos. 
Ztg.“ ] Nach dem „Arm ordnungsblatt“ finden 
in dieſem Jahre größere Armirungsübungen für 
Fußz⸗ Artillerie bei Hosen ſtatt. 


Heute fand im königlichen Schloß ein Kronroth 
ſtatt. Ueber den Gegeunſtand der Berathung gehen 
die Vermuthungen auseinander. 

Berlin, 17. März. Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. 31g Der Reichstag nahm in der Fortſetzung der 
Berathung über die Krankenkaſſennovelle, die Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen über die fakultative freie Arzt- und Apothekenwahl mit 
dem Antrag Stumm an, lehnte dagegen die Anträge auf eine 
beſchränkte Anrufung von Naturärzten ab. Weiterhin wurde 
die Verpflichtung der freien Hilfskaſſen zur Gewährung freier 
Arztbehandlung unter Ablehnung des Antrages Hirſch auf 
eventuelle Geldentſchädigung angenommen. Morgen Fortſetzung. 

London, 17. März. In der heutigen Konferenz des 
Bergarbeiter⸗Verbandes wurde beſchloſſen, daß alle dem Ver⸗ 
bande angehörigen Bergleute am Montag die Arbeit wieder 
aufnehmen ſollen, da der Zweck der Arbeitseinſtellung er⸗ 
reicht ſei. 

Luzern, 17. März. Der Große Rath lehnte mit 87 
gegen 28 Stimmen das Begnadigungsgeſuch des zum Tode 
verurtheilten Mörders Gatti ab. Damit findet feit Jahrzehr- 
ten in der Schweiz zum erſten Mal wieder Hinrich⸗ 
tung ſtatt. 
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Statt jeder befonderen Meldung. 


Die Verlobung ihrer jüngjten 


Tochter Hedwig 


mit Herrn Moritz Guttmann aus Berlin erlauben ſich 
ganz ergebenſt anzuzeigen 


Salomon 1 und Frau Rica, 


Hedwig Beck, 


Kuttner. 


“ Moritz Guttmann, 


Verlobte, 


Poſen. 


Nach langen, 


Berlin. 


ſchweren Leiden verſchied heute früh 
8 Uhr unſer innigſtgeliebter Gatte, 
unn Schwager und Onkel der 


Vater, Bruder, 
3937 


Kaufmann Louis Frost 


im Alter von 37 Jahren. 


Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt mit 
der Bitte um ſtille Die nahme an 


Die Hinterbliebenen. 
Krotoſchin, Samter, Pleſchen, Warſchau, Breslau, 


den 16. März 1892. 


f Taullbüd.] 5 
Stadttheater Fr 


reitag, vn ae an 1892. 
8 Ma 


Novität des Beitr bags 
n Berlin. 3895 

Madame Mongodin. 

Schwank in 3 Akten von Erneſt 

Blum und Raoul Toche. 
Sonnabend, den 19. März 1892: 
Vorſtellung zu ermäßigten 
Preiſen. 


Oberon, König der 
Elfen. 


Romantiſche Oper in 3 Akten. 
von C. M. Weber. 


2 Stern's Saal. 
— Freitag, d. 18. März cr. — 2 


2 Vorletzte Soirbe. 2 
= se Ella Kennedy & 
— Hugo Lorenz & 


2 se Lulolph Schradieck. 


— Sonnabend keine Vorſtellung. 
Sonntag, d. 20. er. 
Große Abſchiedsſoirse. mg 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, d. 19. d. M., 
ends 8 Uhr: 


Familienkränzchen 
E. Oscar Müller’s 


Hippodrom 


Heute Freitag 
auf vielſeitigen Wunſch: 


Span: Ferkel: 
Neit⸗Feſt. 


1 für Zuſchauer. 
intritt und he wie 
befannt. 3932 


B: Mieths-Gesüche. 125 


Ritterſtr. 26 27 Wohn v. 5 Gu. 
7. ſow. Pferdeſt.ſof od. 1. April z v. 

Geſchäftslokal, Material u. 
Schank nebſt Wohnung, Ge⸗ 
ſchäftseinrichtung, dabei in guter 
Lage, billig vom 1. April zu 
vermiethen. Näheres bei 3533 
M. Bley in Gneſen. 


Ein Laden 


I. Et.: 2 große Zimm. z. > 
lot 26. J. Wunsch. 


Bequeme Wohnung, 
3 Zim., Küche ꝛc. Luiſenſtr. 15, 
zum 1. April er. zu vermiethen. 


Halbdorſſtr. 10 

2 Zimm. u. Küche I St. vom 1. 
ril zu vermiethen. Näheres 
tterſtr. 3 bei K. Spora- 
Kowski. 3864 
1 Yen Mann I Nähe 
1 9 pf — lirtes ! inner 


Er er. BT, möbl. Zimmer 
Viktor Ban m" vermiethen. 
ktoxiaſtr. 20, II. Et. l. 1 ꝗ— 
Ritters ein Laden Sn 
immer, Kuchen Zub. vom 
ril zu verm. Nähe beim Wirth. 


2 f. möbl. V.⸗Zimmer 
ung. dicht a. Petriplatz z. 1. April 
billig zu verm. Näh. im Cig.⸗ 
Geſchäft v. Schubert, Petriplatz. 


Vreileſtraße l 


iſt ein Lagerkeller zu vermiethen. 
Näh. daſelbſt I. Etage. 


Loniſenſtr. 19 p. it ein 


eleg. mobl. mei Zimmer 
mit auch ohne Burſcheng., billig 
zu vermiethen. 3901 
Büttelſtraße 23 
erſte Et., möbl. Zimmer, mit 
oder ohne Penſion, ſeparater 
Eingang, auch für 2 Schüler ge⸗ 
eignet, vom 1. April zu verm. 
Zu erfragen bei D. Aron daſelbſt. 


Wee 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
2 baber von Zivil⸗ ien due 

Scheinen zu vergeben ſind; 1 e 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 

Gegen hohes Firum, Pro: 
viſion und bezw. Reiſediäten 
ſuchen wir einige tüchtige 


Stadt⸗ und Reiſe⸗ 
inſpektoren. 


Die General⸗Agentur der 
Bremer Lebeus⸗Ver⸗ 
ſicherungs Bank zu Bremen. 

Poſen, Berlinerſtraße 4. 

Auch können ſich tüchtige 
Acquiſiteure für die Feuer⸗ 
brauche daſelbſt melden. 3935 


Ein tüchtiger 3920 


Bureauuaorſteher, 


der bereits mehrere Jahre te 
Rechtsanwälten gearbeitet hat, 
ſowie ein 

Bneeangehülfe 
finden ſofort oder per 1. April 
Beſchäftigung bei 


F. W. Wesner & Co., 


ukaſſo⸗Geſchäft, 
Poſen, Schießſtr. Nr. 7. 


Zunge Dame 


mit ſehr guter Handſchrift, die 

mit deutſcher und polniſcher 

Korreſpondenz gut vertraut iſt, 

findet in einem feineren Geſchäft 

Stellung. Schriftliche Mel⸗ 

au rn mit genauer Adreſſe an 
xped. d. Zeit. sub K. 789. 

1 mein Comptoir e ich 

1. April einen 


Lehrling 
1 1 W aa Offert. 


45 d. Ztg. 


n Lehrlin 
für die Heger findet von 
Vater ab Stellung bei P. Wilcke, 
Waſſerſtr. 27, II. 3905 
Sum 1. April wird ein gut 
polniſch ſprechender 3771 


Lehrlin 


für die Apotheke in Schrimm ge⸗ 
ſucht. Tuch ge Bd Roh zu⸗ 


9 Lehrgeld und Koſtgeld 

5 beanſprucht event. Taſchen⸗ 

bern illigt. Gefl. 8 an 
olla 


Apotheker E. 
1E 8 


welches be 


4 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, . März 1892, Abends 8 ¼ Uhr im 
Stern'ſchen Saale: 3911 


Soirée 


der amerikaniſchen Mnemotechniker und Suggeſtioniſten 


Ella Kennedy Hugo Lorenz, 


ſowie des Herrn 


Ludolph Schradiéck. 


Eintrittskarten verabfolgt Herr Licht, 
Hieſige e ſowie S Schüler und Schülerinnen haben 
keinen Zutri 


Der Vorſtand. 


Deutſche . vlerteljährlich.. M. —,80 
Hager kleine Ausga 5 3 2 „ —550 

Große Modenwelt 50 
Kleine FF 
Bazar N 230 
Mode und Haus 100 
Für's Haus 5 1,00 
Gartenlaube 5 1,60 
Daheim u PL 0 
Quellwaſſer „ 0 
Velhagen & Klaſing's Monatshefte d a Heft! e 


Sofort nach Erſcheinen frei ins Haus. 
Sämmtliche deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sesiezitien 
zu Original⸗Verlags⸗Preiſen ohne jeden Aufſchlag. 


riedrich Ebbecke, 


Wilhelmsplatz 2. 


Für Geschäfte 
unentbehrlich 


Beste 
und billigste 
Briefordner 


2 


Bestes System 
Nr 3: M 3.50 


Nr 1: M 1.25 
Berlin F. SOENNECKEN’s VERLAG BONN Leipzig 


Natürlicher 7 


luer. SanerlTnl! 


Altbewährte Heilquelle. 3086 
Vortrefflichstes diätetisches Getränk. 


Depots in allen Mineralwasser-Handlungen. 


Brunnen-Direktion in Bilin, (Böhmen). 


DN eb 


* 


„Einen Lehrling 


"Moritz Aschheim. 


Eine tüchtige Nähterin 
findet inf. dauernde Beſchäftigung. 
Frau H. Neumann, Ob.-Wallilr. 4, Hoſ part. 


Für mein Tuch⸗Kommiſſions⸗ 
und Spezialgeſchäft in * 
Artikeln ſuche einen 


Lehrling 


unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen. 


Herrmann Cohn, 


Brom berg. 


Tichtiger Buchhalter, 


9| Korreipondent, mit Bearbeitung 
von Gerichtsſachen vertraut, ver⸗ 
heirathet, ſucht irgend welche 
Stellung. Gefl. Off. unter A. 105 
Exped. d. Blattes erbeten. 3909 


Eine Wirthſchafterin oder 
Stütze der e 
weniger auf SR Gehalt giebt 
als gute Be 
0° | jeder Art empfiehlt Anna Bublitz, 
St. Martin Nr. 46. 3998 


F. Rhoder, | 
Striegan i. Schleſ., 
empfiehlt 115 zur Lieferung von: 
Granit-Werksteinen, 
Mühlsteinen, 
Trottoirplatten, Bord- 
schwellen, Rinnen, 
Pflastersteinen, Deck- 
platten für Chaussee- 
Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 


Wegebaumaterial etc. 
aus eigenen Brüchen bei Striegau 


n 
Mentholin, 


n mein Colonialwaaren⸗ u. 
5 e ſuche per 1. . 


dr chriſtlich. Mädchen, 


ts in a Branche 
thätig war, gute £ Sprache e un 
126 der polni chen Sprach e mäch 

tig iſt. Offerten ſind baldigſt ein⸗ 
zureichen bei 


Carl Schlesinger, 
Kobylin. 


Stellen- Gesuche, 


Junges geb. Mädchen 


ucht vom 1. ! ril Stellung bei 

f. Hudern 1 zur Stütze im Kae , 60 Pf 
Haushalt er auf d. Ladd d 1 
unter A. K. 31 a. d. Exp. d. Ztg. 2 


Königl. niröfhflihe Akademie hopp. 


Verbindung mit d 


Rheinischen Kirif: Wilhelns- Aniperftät Sonn. 


Das Sommer: ⸗Semeſter 1892 beginnt am 20. April d. J. 
mit den Vorleſungen der Univerſität Bonn, an welcher die Akademiker 
auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatri⸗ 


kulirt werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre all emeine 


wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vorleſungen auch an der Univer⸗ 
ſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere 


Feldmeſſer 


und Kulturtechniker erweiterte Lehrplan 


der Akademie, an welcher fünfzehn der letzteren allein u. ſieben 
der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in 


orträge für angehende 


den Königlich Preußiſchen Amtsblättern und in den wichtigſten 
landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von 


dem Unterzeichneten zu erhalten, 


der jedwede gewünſchte nähere, 


den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 
Der Direktor der Königl. Landwirthſchaftlichen Akademie: 


Geheimer Regierungs-Rath Dr. Dünkelberg. 


Um verſchiedenen Gerüchten, daß ich die Abſicht 
habe, mein Geſchäft nach Berlin zu verlegen, vorzu— 
beugen, fühle ich mich veranlaßt hierdurch bekannt 


zu machen, 


daß ich mein Geſchäft hier in Poſen 
nach wie vor weiter betreiben werde. 


3896 


Hochachtungsvoll 


A. Ory, 


Steinſetz⸗Obermeiſter. 


bers rt, Sehlesien, 


Dr. Drehmersche Tlenstat alt für Lungenkrauke, 


geleitet von Dr, Wilhelm Achtermann, früherer 
jähriger Assistent Dr. Brehmer's. 
hindurch geöffnet, 


das ganze Jahr 
gratis und franco durch 


lang- 
Aeltestes Sanatorium ; 


Preise mässig. Prospeete 


Die Verwaltung der Dr. Brehmer’ schen 
Heilanstalt zu Görbersdorf. 


Landgüter 


von 300—800 Morgen werden für zahlreiche Reflektanten zu kaufen 


geſucht. 


55. verbesserte Auflage, 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber für junge und alte 
Perſonen, die ih geſchwächt fühlen. 
Es leſe es auch Jeder, der an Nervoſität, 


Herzklopfen, Berdauungsbeſchwerden 
leidet, ſeine aufrichtige Belehrung ft 
jäbrlich vielen Tausenden zur 

sundheit und Kraft. Gegen Ein- 


½ Kiſten 


Echte 

110 E . 
3 M. % K 1¾ M., gröſtte ca 
e 
teuer Caviar extraff. 
Ural⸗ Nera 


Pfd. 3“ 
Aſtiach.⸗ Parte W. S pid. 31 . 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe I 
Bratheringe, ff marin. , 
Bücklinge, Kite ca. 50 81 


1 2 . 
Weihe Klippfiſche, 

10 Pfd. M. 3,80, inkl. Kochrecept 

geg. Nachn. E. Gräfe, Ottensen. 
ne 8 Pflege des 
u ne ähne em⸗ 
ee eu 
3a hn a Gern ber- 
dagen enEigenſchaf⸗ 
ten a Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch beſchränkt ie Ver⸗ 
derbniß der Zähne und fit das 
8 Mittel ge le Zahnſchmerz 


= von cariöſen Zähnen herrührt 

5 pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
önigl. pr. Schachtel 75 bf 

Ache Rothe 


„ 5 ir: 3114 


ERBACH TOR 202] 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
een höchste Ton- 
Frachtfrei auf 
Probe. — franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Vuuuino-Fabrik 


Direkte Offerten von Beſitzern nimmt entgegen 


Bank Ziemski, 


3777 


Posen. 


e 2 Eiſenbahn. 
$ 1 des Statuten⸗ 
ee vom 16. November 
1867 in dieſem Jahre abzuhaltende 
ordentliche Generalverjammlung 
der Stargard Bojener iientakın 
Geſellſchaft findet 
1 8 rn den 3. Mal 
„Vormittags 11 Uhr, 
Fi Verwaltungsgebäude 
des Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts (Berlin 
Stettin) zu Stettin 
ſtatt. Gegenſtand der Verhand⸗ 
a iſt die Wahl von fünf Mit⸗ 
gliedern und drei Stellvertretern 
für den Verwaltungsrath. 
Diejenigen Herren Aktionäre, 
welche der General-Berfamm? 
lung beiwohnen wollen, haben 
am 2. Mai d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, oder am 3. 
Mai d. J., Vormittags von 9 
bis 10 Uhr, vor dem Bevoll⸗ 
9 — 5 — der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion zu Breslau, Rech⸗ 
nungsrath Bayer, im Verwal⸗ 
tungsgebäude des Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts (Berlin 
—Gtettin) zu Stettin ihre Legt, 
timation nach Vorſchrift des $ 56 
des Statuts zu führen un 
können daſelbſt ihre Stimmzettel 
in Empfang nehmen. 

Stettin, den 10. März 1892. 
Der Verwaltungsrath 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 
gez. Rud. Abel. 


Ge Seiſchule 

A ule. 3050 

Freitag den 1 d. Mts., 
Abends 6 U 


hr: 
Gottesdienſt und Predigt 
des Herrn Gemeinde⸗ abbiner?- 


Die Frauenchöre find geöffnet. 


1 od. 2 Gymnaſiaſten finden 
freundl. Aufnahme eventl. Nach⸗ 
hülfe in gebild. Familie. ON 
sub A. 25 in der Exp. d. 310, 
erbeten. 391 


Penſion 
finden ſehr 2 — Pension 
Mädchen werden bevorz.) Biant ind 
zur Benutz. Zu erfr. i d. Exp. d. 


Webers Postschule, Selen 


12 Lehrer. Telegr. Gute 
F kr. Weber, RB 5 


N KR a Er ZT 
ö 


ee BB hr 


vn 


se m — 7 9000 4 777 ® 


Nr. 196. Freitag, 


R. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 


Poſen, 16. März. 


Anweſend ſind die Stadtverordneten Asmus, Bach, Borchert, 
Brodnitz, Dr. von Dziembowski, Fontane, Förſter, Herzberg, Dr. 
Ir Fanz Hugger, Jacobſohn, Jerzykiewicz, Kindler, Kirſten, 

r. Landsberger, Dr. Lewinski, Lißner, Orgler, Schleyer, Türk, 
Wegner, Wollhurg, Wolinski und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch die Stadträthe Dr. Ger⸗ 
bardt, Dr. Bail, Herz, Kantorewicz, Reymer und Jaeckel. 

Den Vorſitz — * Juſtizrath Orgler und als Schriftführer 
fungirt Stadtv. Ba 

Die Tagesordnung enthält zunächſt die Feſtſtellung der Vor⸗ 
anſchläge für eine große Reihe Etats für das Nerd 
1892/93. Ueber die Nitkelſchn des Voranſchlages für 
die Mädchen⸗Mittelſchule pro 1892 93 berichtet Stadtv. 
Wollburg. Der Etat fit von der vereinigten Schul- und Finanz⸗ 
kommiſſion berathen worden. Die weſentlichſte Aenderung gegen 
den vorjährigen Etat betrifft den Antrag der Kommiſſion auf Er⸗ 

öbung des Schulgeldes von 30 M. auf 40 M. für ein⸗ 
beimiſche Schülerinnen und von 60 M. auf 72 M. für auswärtige 
Schülerinnen, ſowie die dementſprechende Erhöhung des halben 
Schulgeldes von 15 M. auf 20 Mark. Stadv. Türk erklärt, er 
werde gegen die Erhöhung des Schulgeldes für die Mädchen⸗Mittel⸗ 
chule ſtimmen. Seine Anſicht gehe dahin, dieſe Anſtalt habe die 
ae, die ſpätere Erwerbsfähigkeit der Mädchen des Bürger⸗ 
ſtandes bis zu einem entſprechenden Grade zu fördern. Durch die 
Erhöhung des en ge werde dieſe Anſtalt auf eine Stufe em⸗ 
orgehoben, daß ſie den Bedürfniſſen . für welche 
fe berechnet iſt, nicht mehr entipreche; ihr Ziel könne fie auch ohne 
dieſe Aenderung des Schulgeldes erreichen. Stadtrath Dr. Bail: 
Er bitte im Namen des Magiſtrats dringend, dieſe Erhöhung des 
Schulgeldes nicht zu beſchließen. Die Erhöhung des Schulgeldes 
für die Knaben⸗Mittelſchule habe wenig Freude gemacht, und es 
ſei zu erwarten, daß dies bier noch in größerem Maße der Fall 
ſein werde. Auch verſchiedene gen der Kommiſſion, die für die 
Erhöhung des Schulgeldes der Knaben-Mittelichule geſtimmt hätten, 
ſtänden den auf einem anderen Standpunkte 

Er bitte namens des Magiſtrats, die Erhöhung des Schul⸗ 
geldes abzulehnen. f . u 

Stadtv. Kiriten eh ſich für die Erhöhung aus. Viele 
Eltern, welche ihre Knaben in die Mittelſchule ſchickten, ließen ihre 
Töchter zugleich die Mädchen⸗Mittelſchule beſuchen, gegen dieſe 
Eltern aber würde man durch eine abermalige Belaſtung eine Unge⸗ 
rechtigkeit begehen. Dieſelben Gründe, welche dort für die Erhöhung 
geſprochen hätten, müßten doch hier auch gelten. 5 

n der Abstimmung wird hierauf der Antrag der Kommiſſion 
mit Mehrheit angenommen. 8 

Bei den Ausgaben wird Tit. I. Poſ. 8, 25 M. Mankogeld für 
den Schulgelderheber, entſprechend dem Beſchluſſe in der vorigen 
geſtrichen. Sir zwei Lehrer der Anſtalt, welche 


Tit. N 

ſchriften, Violinſaiten, iſt um 80 M. erhöht. Die 
Kommiſſion empfiehlt den alten Satz von 160 M. Stadtrath 
Dr. Bail bittet um Beibehaltung der Erhöhung. Dieſelbe beruhe 
auf einem Antrage des Rektors der Anitalt, der aus dieſem Titel 
auch noch die Ausgaben für Bedürfniſſe des Handarbeitsunter⸗ 
richts ꝛc. beſtreite. Die Verſammlung bewilligt hierauf den alten 
Satz von 160 M. Im Uebrigen wird der Etat der Mädchen⸗ 
Mittelſchule nach dem Voranſchlage unverändert angenommen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


die Bürgerſchule pro 1892/93. Referent iſt Stadtv. Bach. 
Die Kommiſſion habe auch für dieſe Schule eine Erhöhung 
des Schul 8 elde3 beſchloſſen, und zwar für einheimiſche Schüler 
und Schülerinnen von 18 auf 24 M. und für auswärtige von 
40 auf 50 M. Stadtrath Dr. Bail: Er könne auch hier die 
Erhöhung nicht befürworten. Wenn man dieſelbe beſchließe, werde 
man es einem großen Theile der Bevölkerung unmöglich machen, 
ihren Kindern eine höhere Ausbildung zu verſchaffen, als die Stadt⸗ 
ſchulen fie ihnen gewähren könnten. Stadtv. Brodnitz erklärt, 
er jei auch für dieſe Erhöhung, die, da fie nur 6 M. für die Ein⸗ 
8 betrage, nicht ſo ſehr werde empfunden werden. Den 
uswärtigen den Unterricht unter dem Selbſtkoſtenpreiſe zu ge⸗ 
währen, dazu liege feine Veranlaſſung vor. Stadtv. Türk erklärt 
ſich gegen die Erhöhung. Nach einigen Bemerkungen des Stadtv. 
Kirſten wird die Erhöhung des Schulgeldes ſowohl für aus⸗ 
wärtige, wie für einheimſſche Kinder der Bürgerſchule abgelehnt. 
Tit. II. Remunerationen für die von den Lehrern zu zahlende 
Gemeinde -Einkommenſteuer, 500 M., wird genehmigt. Für 
Beleuchtung, Tit. V. Bo. 2 werden nach dem Antrage der Kom⸗ 
miſſion ſtatt 230 M. nur 200 M. bewilligt. Zwei Lehrern be⸗ 
willigt die Verſammlung unter gleichzeitiger Annahme der mehrfach 
erwähnten Reſolution ge Ausgleichung erlittener Gehaltsverluſte 
eine Summe von 50 M. bezw. 100 M. Im Uebri 


Es folgt 1 f ou tan des Voranſchlages für 


88 e e eterne iſt Ha l Dies ji 
er Tit. V pos. ür Heizung als zu hoch eingeſetzt betrachte 
worden. Etatirt ſind 700 M N ark 


anheim, 
650 Mark, 


Aulen 


18. März 1892. 


die übrigen nur auf ein Jahr oder gar nur auf ein halbes ver⸗ 
geben, damit man die Preisänderung in der Hand habe. 

3 tadtrath Jäckel: Die Proben der Lieferanten würden ſchon 
jetzt von einem ſachverſtändigen er eg geprüft und er könne 
die Meinung nicht gelten laſſen, daß bei der Vergebung nicht zweck⸗ 
mäßig verfahren werde. Wenn dieſelbe Poſition den gleichen 
Artikel wiederholt aufweiſe, jo rühre dies daher, daß die Beſtellung 
von den verſchiedenen Reſſorts ausgehe, in denen die Gegenſtände 
oft verſchieden benannt würden. Und danı erfolge die Beſtellung 
in den einzelnen Reſſorts nach denſelben Proben. Dieſe Proben 
aber müſſe der Lieferant vorlegen, das geſchehe überall, dem 
Magiſtrate deswegen einen Vorwurf machen zu wollen, ſei nicht 


richtig. 
5 Stadiv. Liſſner erwidert auf die Ausführungen der Vor⸗ 
redner. 

Stadtv. Jacobſohn bemängelt, daß die Anzeigen in den 
Zeitungen über die Submiſſion nur kurze Zeit vor dem Ablauf 
des Termins erfolgten. Dadurch werde doch der Zweck der Publi⸗ 
zirung verfehlt. In der Regel wüßten dann nur Leute davon, 
die mit der betreffenden Stelle Fühlung unterhielten, die anderen 
ſtänden ganz ohne Information da und müßten ſich ſolche erſt auf 
umſtändliche Weiſe verſchaffen. Es würde im eigenen Intereſſe 
liegen, hierin eine N vorzunehmen. Hierauf wird der 
Antrag der Kommiſſion: „die Submiſſion auf die Lieferungen von 
Schreibmaterialien für die Volksſchulen nur auf ein Jahr auszu⸗ 


— 


die Lieferung 
von Schreibmaterialtien wird angenommen. 

Stadtv. Dr. v. Diiembowski giebt der Anregung eines 
Vorredners, bei der Prüfung von Proben Sachverſtändige hinzu⸗ 
zuziehen, weitere Folge und beantragt, einen dahingehenden Wunſch 
auszuſprechen. Auch dieſer Antrag wird angenommen. Der Etat 
der I. Stadtſchule wird ſodann genehmigt. 

Der Etat der III. Stadtſchule wird nach dem Voran⸗ 
ſchlage geneigt mit der BEE daß der Betrag zu Büchern 
und Schreibmaterialien für die ſtädtiſchen Pflegekinder von 200 M. 
auf 140 M. erniedrigt wird. Referent iſt Stadtv. Jerzyktewlaz. 

Ueber die Feſtſtellung des Voranſchlages für die 
IV. Stadtſchule referirt Stadtv. e Als 
Ausgleichsſumme für Gehaltseinbuße werden einem Lehrer 100 M. 
bewilligt. Titel III Pol. 5 wird von 60 auf 40 Mä herabgeſetzt. 
Verlangt wird ferner zur Beſchaffung eines Bücherſchrankes für 
die Schülerbibliothek eine einmalige Ausgabe von 36 M. Dieſelbe 
iſt durch die Abzweigung der 6. Stadtſchule erforderlich geworden. 
Die Summe wird genehmigt. . 5 

Ueber die Feſtſtellung des Voranſchlags für die 
V. Stadtihule berichtet Stadtv. Jerzykiewice z. 
Gegen die Voranſchläge iſt hier nichts zu erinnern, nur Titel III. 


900 Po 5 zu Büchern und Schreibmaterialien für ſtädtiſche Pflege⸗ 


herabgeſetzt. 
7 Tit. III pos. VI- VIII wird die Beſchlußfaſſung vorbe⸗ 
alten. 


Stadtv. Borchert bittet den Magiſtrat, über die Veraus⸗ 
abung der Unterrichtsmatertalien an ſtädtiſche Pflegekinder und 
aiſenmädchen mit den Schulleitern Vereinbarung zu treffen. 
Stadtv. Liſſner fragt an, ob die Lieferungen für das künftige 
Etatsjahr ſchon vergeben ſeien; er wünſche, daß dieſelben nur für 
ein Jahr vergeben würden, und dann möchten die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten den Lieferanten Muſter vorlegen, damit ſie ihre Lieferung 
danach einrichten könnten. 
Der Vorſitzende bemerkt, die Angelegenheit der Proben 
jet ſchon wiederholt erörtert worden. Stadtv. Schleyer nimmt 
zur Submiſſionsfrage das Wort und führt aus: Die Vergebung 
der Lieferungen auf längere 115 empfehle ſich nicht, inſofern die 
Kommune Nachtheile davon haben könne. Erfahrungsmäßig behalte 
der Lieferant die Submiſſion jo lange, als die Preiſe hoch ſeien, 
im andern Falle gebe er die Lieferung auf. Dann halte er dafür, 
daß man, dem Beiſpiel der meiſten anderen Behörden folgend, von 
dem Lieferanten nicht Proben verlangen ſollte, demſelben ſolche 
aber vorlegen. Endlich werde es ſich empfehlen, bei der Abfaſſung 
der Submiſſionen ee e zu Rathe zu ziehen, dann werde 
es nicht vorkommen können, daß z. B. in derſelben Poſition ein 
und derſelbe Artikel mehrmals beſtellt werde. 

Stadtrath Dr. Bail jagt Abhilfe zu, der Magiſtrat werde 
ſich mit dem Submiſſionsweſen demnächſt befaſſen. Stadtv. 
Kiriten iſt im Prinzip für Vergebung in Submiſſion, aber man 
müſſe hierbei die Art der Artikel in Betracht ziehen und ſolche 
Sachen, die nicht der Konjunktur unterliegen, vielleicht auf 2 Jahre, 


kindern wird von 105 auf 75 M. ermäßigt. Im Uebrigen wird 
der Etat nach dem Voranſchlage angenommen. 

Ebenſo wird der Etat der VI. Stadtſchule, nach Herab⸗ 
ſetzung der Poſ. 5 in Titel III. der Ausgabe von 35 M. auf 25 M. 
genehmigt. Referent tft Stadtv. Hugger. 

Ueber den Etat für das Turnweſen berichtet Stadtv. Dr. 
Lewinski. Referent bemerkt, für einige Schulen ſeien die Satze 
der N für die Turnlehrer erhöht worden. Er bittet hier 
zunächſt um Aufklärung. Stadtrath Dr. Bail ertheilt Auskunft. 
Die Erhöhungen beruhten auf einem Antrage des Oberturnlehrers. 
An der Mittelſchule für Knaben ſolle noch eine fünfte Klaſſe zum 
Turnen herangezogen werden, wodurch ſich der Betrag von 75 M. 
mehr ergebe. Für die Mädchen⸗Mittelſchule würden 240 M. ge⸗ 
fordert. Ein Lehrer dieſer Anſtalt habe bisher an der Knaben⸗ 
ſchule Turnunterricht ertheilt, was aber nicht länger zuläſſig er⸗ 
ſcheine. Er ſolle daher an der eigenen Anſtalt Turnunterricht 
erhalten, zu welchem von Oſtern ab auch die fünften Klaſſen heran⸗ 

ezogen werden ſollen. In der III. Stadtſchule würden 2 neue 

urnabtheilungen gebildet und die V. Stadtſchule ſolle eine neue 
2. Klaſſe erhalten, weshalb auch hier die entſprechenden Beträge 
mehr eingeſetzt wären. Stadrath Dr. Gerhardt theilt mit, es 
liege ein Antrag des Oberturnlehrers Kloß vor auf Befreiung von 
der von feinem Gehalte zu zahlenden Gemeinde⸗Einkommenſteuer, 
wie ſie in gleicher Weiſe den übrigen ſtädtiſchen Lehrern gewährt 
werde. Nach Erörterung dieſer Angelegenheit, an der ſich die 
Stadtv. Dr. Lewinski Förſter, Kindler und der Vor⸗ 
ſitzen de betheiligen, wird der Antrag der 1 kr EA über= 
745 15 Dr Etat für das Turnweſen wird im Uebrigen ge⸗ 
nehmigt. 

Es folgt die Feſtſtellung des Voranſchlages für 
die offene Axmenpflege. Referent iſt Stadtv. Bad. Die 
Kommiſſion hat Titel III. Vo}. 1 Bekleidungskoſten von 7500 auf 
7300 M. herabgeſetzt. Stadtv. Borchert meint, da die An⸗ 
ſchaffungen preiswerther geworden ſeien, werde man vielleicht ſchon 
mit 7000 M. auskommen. Stadtrath Herz bemerkt, man habe 


Ein ſonderbarer Fall. 


Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 


11. Fortſetzung.] iR (Nachdruck verboten.) 
Wenige Minuten jpäter jchrieb das neue Stubenmädchen 
beim Lichte einer Küchenlampe mit fliegender Haſt folgenden 


„Mein Geliebter! ; 

Seit vier Tagen habe ich erſt jetzt in der Stille der Nacht 
Gelegenheit, Dir zu ſchreiben. Seit vier Tagen — o, wie 
lang, wie ewig lang iſt mir dieſe Zeit geworden! Und doch 
waren dieſe Tage nur ein Moment gegen jene ſchmerzen⸗ und 
thränenreiche Zeit, in der Du, mein Geliebter, durch undurch⸗ 
dringliche Mauern von mir getrennt, für mich leiden mußteſt. 
Ja, für mich, denn nur ein Wort hätte Dich frei gemacht. 
Aber dieſes Wort ſchloſſeſt Du in Dich ein, wie ein Geheim⸗ 
niß mit ſieben Siegeln — o, wie dankbar bin ich Dir dafür, 
wie liebe ich Dich umſomehr — — — i 

Ich habe aber auch dieſe Zeit hoffentlich zu unſer Beider 
Wohl beſtens ausgenutzt. Du warſt und biſt vielleicht auch 
jetzt nicht mit meinem Plane, mit meinem Thun einverftanden. 
Aber, Lieber, es muß ſein. Du biſt Deiner Freiheit, Deines 
Lebens nicht ſicher, ſolange nicht dieſes ſchreckliche Geheimniß 
aufgeklärt iſt. Bis zu dieſem Moment hätten wir, ſelbſt wenn 
ich mein Wagniß nicht unternommen, unſeres Lebens nicht froh 
werden können. Und wenn ſelbſt der Tag gekommen wäre — 
und dieſer iſt, wie Du weiſt, nicht mehr fern — an dem Du 
hätteſt frank und frei ſagen können: Aus dieſer Quelle ſtammt 
das bei mir gefundene Geld — wer weiß, ob man Dir es 


glauben würde. Alle „Indicien“ — ach, welch ſchönes Wort! 
— ſprechen ja noch immer gegen Dich! 

Nein, Geliebter, es muß ſein! Und ich vertraue meiner 
Kraft, daß ich dazu beitragen werde, den wahren Verbrecher zu 
entdecken. Wie? Das weiß ich ſelbſt noch nicht, aber eine 
Ahnung ſagt mir — wir dea haben immer Ahnungen — 
daß ich den Schuldigen finden werde. 

Du wirſt mir einwenden, daß der Verſuch, den ich unter⸗ 
nehme, bereits unternommen worden war von einem Manne, 
der in ſolchen Dingen viel erfahrener und viel ſcharfſinniger 
iſt als ich, und daß er trotzdem kläglich ſcheiterte. Ich habe 
mir das Alles ſelbſt geſagt und die Sache reiflich überlegt. 
Und darum wage ich es auch, denn weibliche Augen ſehen 
anders, als männliche, ja, mein Lieber, ſie ſehen ſogar manch⸗ 
mal ſchärfer und gewahren mitunter Dinge, die ſich der 
männlichen Beobachtung völlig entziehen. Und daß das Be⸗ 
obachtungsfeld nur hier auf dieſes Haus und auf dieſes kleine 
Gebiet beſchränkt iſt, unterliegt für mich keinem Zweifel. Iſt 
ja doch auch unſer guter Direktor Weger der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß es ganz verfehlt wäre, irgendwo außerhalb der 
Mauern einen raffinirten Einbrecher zu ſuchen, der vielleicht 
gar nicht vorhanden iſt, nicht exiſtirt. 8 

Ich bleibe alſo hübſch im Hauſe — es dürfte mir übrigens 
auch ſchwer fallen, große Forſchungsreiſen nach außen hin zu 
unternehmen, da Jeder von uns von einer wahren Armee 
„Geheimer“ überwacht wird. Es iſt wirklich nicht recht geheuer 
draußen, und wenn Jemand die Straße paſſirt, wird er von 
mindeſtens fünfzig Augen geſehen. In das Haus ſelbſt frei⸗ 
lich blickt Niemand ... ob man da auch etwas ſehen würde? 


Auf der Oberfläche iſt allerdings nichts wahrzunehmen; Du 
kennſt die Berichte meines Vorgängers, fie find ſehr gut und 
ſehr treu, davon habe ich mich in den zwei Tagen, in denen 
ich hier bin, überzeugt, ich wüßte nichts Beſſeres, ich wüßte 
nicht mehr zu ſagen. 

Nur hat ſich die Stimmung in der Familie inzwiſchen 
ſehr verändert. So lange man einen gewöhnlichen Diebſtahl 
vermuthete, ließ man ſich die Ruhe und Heiterkeit nicht rauben. 
Aber die Wiederholung deſſelben Falles unter unbegreiflichen 
Umſtänden, das Verſchwinden eines ganzen Vermögens, ohne 
daß die räuberiſchen Hände die geringſte Spur hinterließen, 
hat eine Unruhe und Unſicherheit hervorgerufen, die etwas 
Unheimliches an ſich hat. Der lebendige Ausdruck dieſer Un⸗ 
ruhe iſt vor Allem Herr Noldau ſelbſt, der blaß, nervös auf⸗ 
geregt und ſehr verſtimmt, horchend, ſuchend, als wollte er 
körperloſe Schatten verfolgen, durch die Wohnung geht und 
ſich kaum entſchließt, auf einige Minuten das Haus zu ver⸗ 
laſſen. Er iſt ſehr mißtrauiſch, nicht nur gegen Fremde, 
ſondern offenbar auch gegen Frau und Tochter, die Beide 
ſchwer darunter leiden. Beſonders die Frau, die es kaum zu 
wagen ſcheint, ein lautes Wort zu ſprechen. Gedrückt und ſtill 
wie in einem Trauerhauſe geht ſie leiſe von Zimmer zu 
Zimmer und fährt bei dem geringſten Geräuſch erſchreckt, ent⸗ 
ſetzt zuſammen. Sie wirkt geradezu anſteckend auf das junge 
Fräulein, die gleichfalls von Stunde zu Stunde nervöſer und 
verſtimmter wird. 8 

So, das iſt die Grundſtimmung der Menſchen, unter denen 
und in deren Bekanntenkreis man den geheimnißvollen Thäter 
ſuchen muß. Unter denen — das entjchlüpfte meiner Feder, 


chreiben“, angenommen. Auch der persönliche Antra 8 
i][ Stadtv. Liſſner, auf Vorlegung von Proben für 
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bei dieſer Poſition von zu zu Jer die Ahern gemacht, daß 
man beſſer auskomme. Stadty. Borchert führt aus, nicht allein 
die niedrigeren Preiſe für die Bekleidung erlaubten die Herabſetzung 
der Poſition, ſondern es komme hier in Betracht, daß eine große 

ahl (etwa 40) Pflegekinder auswärts untergebracht ſeien. Stadtv. 

acobſohn hebt hervor, die Erſparniß bei dieſem Titel ſei ein 

erdienſt des Herrn Borchert, der mit großer Sachkenntniß und 
Energie auf eine Beſſerung des Zuſtandes hingewirkt habe. Auf 
dem beſchrittenen Woh werde man in Zukunft noch mehr erſparen 
können. Alsdann wird nach dem Antrage Borchert dieſer Titel 
mit 7000 M. dotirt. Stadtv. Borchert wünſcht noch feſtzuſtellen, 
in welcher Weiſe die Kinder, welche ſich in paſſanter Pflege befinden, 
eingekleidet werden ſollen, wenn ſie in die Lehre gehen. Für die 
Walſentinder gebe es bereits eine Ordnung für dieſe Einkleidung. 
Heitens des Magiſtratsvertreters wird Berückſichtigung des Wunſches 


zugeſagt. Der Etat für die offene Armenpflege wird ſodann 
a 9 = n ” mmen Er beträgt in Einnahme und Ausgabe ca. 


0 5 

Ueber den Voranſchlag des Etats der Hospital⸗ 
verwaltung berichtet Stadtv. Bach. Aenderungen find nicht 
vorgenommen worden. Die Verſammlung genehmigt den 
Etat, der in Einnahme und Ausgabe mit 17072,441 M. balanzirt. 
In einer Reſolution wird noch beſchlo ſen, die Lieferung für Brot 
und Semmel bei der Hospital⸗ und Krankenhausverwaltung mit 
Rückſicht auf den zu erwartenden Preisabſchlag nur für ein halbes 


Jahr zu vergeben. E 
Hierauf wird gegen 8 Uhr die n Sitzung ggeißtoffen. 
Bung wird ſchließlich über einen Antrag des 


N. vertraulicher 
agiſtrats, betreffend die Regulirung einer ſchwebenden Streitſache 


berathen. 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


x. Wreſchen, 16. März. Gabtz Brand. Diner. 
Menagerie. Comeniusfeier. Reviſion.] Bei der 
geſtern hier ſtattgefundenen Wahl von Wahlmännern für die Wahl 

eines Landtagsabgeordneten ſind im exſten Urwahlbezirk Apotheker 
v. Preiß und Kaufmann Ziolecki, im dritten Bezirke Bauunternehmer 
Fe und Baumeiſter Stelmachowski gewählt. Wahlvorſteher waren 

echtsanwalt Peyſer und Amtsrichter Simonſon. — In dem 
Poſener'ſchen Haufe entſtand geſtern Nachmittag ein Rußbrand, der 
aber bald bemerkt und gelöſcht werden konnte. — Zu Ehren des 
am 1. April cr. von hier ſcheidenden Poſtmeiſters und Stadtrathes 
Binkowski findet am Sonntag den 27. d. M. im Paprzycki ' ſchen 
Hotel ein Abſchiedsdiner ſtatt. — An das hieſige Poſtamt, welches 
in ein ſolches erſter Klaſſe umgewandelt wird, kommt als Direktor 
Lieutenant Fiſcher aus Bonn. — Die große Menagerie von dem 
Beſitzer Kron iſt mit dem heutigen Tage hier angelangt. Dieſelbe 
enthält eine ſtattliche Anzahl ſeltener Thiere. Die Dreſſur von 
Wölfen und Löwen erregt in der That das Intereſſe des Publikums. 
— Zum Gedächtniß für den großen . Amos Comenius, 
icli 300 jähriger Geburtstag am 28. d. M. tft, veranſtaltete der 
5 ige Lehrerverein im Reſtaurant Häniſch heute eine Gedenkfeier. 
ittelſchullehrer Irgang hielt einen Vortrag über „die Schulen 
des 16. und 17. Jahrhunderts“, nachdem in der letzten Monats⸗ 
ſitzung Lehrer Schütz über Comenius Leben und Bedeutung referirt 
hatte. — Kreisſchulinſpektor Dr. Nemitz revidirte in dieſer Woche 
alle Klaſſen der hieſigen katholiſchen Stadtſchule. 
Ritſchen Be [Landgemeindeordnung. 
Bürgermeiſterwahl.] ie Bevölkerungszahl der Stadt 
Ritſchenwalde iſt ſeit Jahren im Rückſchritt begriffen, deshalb hat 
die Königl. Regierung die Dorfverwaltung angeboten, wodurch die 
Stadt eine jährliche Abgabe von circa 3000 Mark weniger auf⸗ 
ubringen hätte. So verlockend auch dieſes Anerbieten für hieſige 
Bexbä tniſſe iſt, jo wurde Dee doch ſeitens der Stadt abgelehnt, 
weil zum großen Theil die ſtark beſuchten Märkte dem Städtchen 
eine nicht unerhebliche Einnahme zuführen, auch die Befürchtung 
nahe liegt, daß der Geſchäftsgang dann gänzlich niedergehen werde. 
Auch ſind die Märkte hier für die ganze ländliche Umgegend ein 
ſehr nothwendiges Bedürfniß. — 
Bürgermeiſterpoſten erledigt. Die Stadtvertretung hat den Beſchluß 
gefaßt, von der Wiederwahl des bisherigen Bürgermeiſters Abſtand 
zu en und die Stelle durch einen andern geeigneten Bewerber 
u beſetzen. 

! O. Rogaſen, 15. März. [Generalverfammlung.] 
... Abend fand im Hotel des Herrn v. Rhein eine General- 
verſammlung des hieſigen Männerturnvereins ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, den bereits früher geſtellten Antrag, den Turnverein 
gegen Unfall zu verfichern, abzulehnen. Der Vorſtand wurde be⸗ 
auftragt, mit der Expedition des Rogaſener Wochenblattes, wegen 
Aufnahme der Berichte und Inſerate von Vereins⸗Angelegenheiten 
u verhandeln. Zum 31. Kreisturntage in Breslau wurden als 
Deleglrte Struwe⸗Samter und Aſch⸗Poſen gewählt. Als Vertreter 
um Gauturntage in Liſſa wurde Herr Lukſch⸗Rogaſen 8 

3 haben ſich 3 Herren zur Aufnahme im Verein angemeldet, die⸗ 
ſelben wurden aufgenommen. Ferner wurde eine Kommiſſion be⸗ 
ſtehend aus den Herren Bading, Michalek und Dr. Schlieper zur 


—— — 6—ẽ—ꝛ— ß » »»» ffn 
a oe * A Nr NT 7 fr 


Prüfung der Vereinsrechnungen und der Kaſſe 
Wahl zu Vorſtandsmitgliedern fiel auf die Herren 
Vorſitzender, Michalek, Stellvertreter, Fabian Schriftwart, Kirſchner 
Kaſſenwart, Lukſch Turnwart, Brock Stellvertreter und Geräthe⸗ 
wart. Herr Roſenthal ſchied aus dem Vorſtande aus und lehnte 
aus Geſundheitsrückſichten die Annahme bei einer etwaigen Wieder⸗ 
wahl ab. Die bisherigen Mitglieder des Ehrengerichts und deſſen 
Stellvertreter wurden wiedergewählt. Von Herrn Oskar Kirſchner 
iſt folgender Antrag auf Aenderung des Statuts eingebracht wor⸗ 
den. $ ſoll lauten: Die Ehrenmitglieder find ſtimmberechtigt. 
dieſer Antrag wurde angenommen. Am 21. Juni wird der (1860 
geſtiftete) Verein ſein Stiftungsfeſt feiern. 


gemä lt. Die 
r. Schlieper, 


p. Kolmar i. Poſ., 16. März. (Perſonalien. Ein⸗ 
eliefert.] Dem Ober⸗Kontrollaſſiſtenten Suter von hier iſt 
ie Ober⸗Steuerkontrolleur⸗Stelle zu Strzalkowo im Kreiſe Wreſchen 


probeweiſe verliehen worden. — Der Bahnaſſiſtent Muhlke, der, 
wie zur Zeit berichtet wurde, einen Selbſtmordverſuch verübte, iſt, 
trotzdem die Kugeln noch nicht aus dem Körper entfernt ſind, ſo 
weit hergeſtellt, daß er geſtern ins Gerichtsgefängniß zu Schneide⸗ 
mühl eingeliefert werden konnte. Muhlke hat ca. 2500 M. Eiſen⸗ 
bahngelder veruntreut. 
a Kriewen, 16. März. [Todesfall. Vakante Bür⸗ 
ermeiſter⸗Stelle.] Der Bürgermeiſter unſerer Stadt, Herr 
arl Schicha, iſt geſtern Nachmittag nach langer ſchwerer Krank⸗ 
heit geſtorben. Der Verſtorbene hatte ein Alter von 39 Jahren 
erreicht und hatte ſeine hieſige Stelle erſt vor 2¼ Jahren an⸗ 
etreten. Ein Mann von Fähigkeit und Thatkraft, füllte er ſeinen 

latz vollkommen und gewiſſenhaft aus und verſtand es, Jeder⸗ 
mann 1 zu werden und ſich die Liebe und Achtung der hie⸗ 
ſigen Bürger in vollem Maße zu gewinnen. Sein Hinſcheiden 
wird daher allgemein bedauert und ihm gewiß allerſeits ein herz⸗ 
liches Andenken bewahrt bleiben. Der Verſtorbene war unverhei⸗ 
rathet und hinterläßt nur eine Mutter, welcher die herzlichſte 
Theilnahme bewieſen wird. Die Beerdigung wird am Freitag 
Nachmittag ſtattfinden. — Dem Vernehmen nach wird bis zur 
Wiederbeſetzung der hieſigen Bürgermeiſterſtelle dieſelbe von einem 
von der königl. Regierung zu Poſen entſendeten Beamten vertre⸗ 
tungsweiſe verwaltet werden. Die Ausſchreibung der Bürger⸗ 
meiſterſtelle dürfte in nächſter Zeit erfolgen und ſteht demnach die 
Wahl des neuen Bürgermeiſters in Bälde zu erwarten. 


W. Inowrazlaw, 16. März. (Vom Soolbade. Zucker⸗ 
fabrik, Union“. Diebſtah!. Vom Männergeſang⸗ 
Verein.] Die vom hieſigen 1 ausgeſchriebene Inſpektor⸗ 
ſtelle am ſtädtiſchen Soolbad iſt bis jetzt noch nicht beſezt. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß ſich um dieſelbe nicht weniger als 100 Be⸗ 
werber aus den verſchiedenſten Berufen, darunter Schiffskapitäne, 
penſionirte Oberförſter, Offiziere u. ſ. w. gemeldet haben. Eine 
Offerte ging ſogar von einem in Belgien anſäſſigen Deutſchen ein. 
Der Preis für ein Soolbad iſt in dieſem Jahre für Fremde auf 
1 Mark, für Einheimiſche auf 80 Pf. feitgeießt. Die Kurtaxe be⸗ 
trägt für eine Perſon 4,50 Mark, für eine Familie 6 Mark, und 
zwar bei längerem als einwöchentlichem Aufenthalt. — Die in Li 
quidation getretene Zuckerfabrik Pakoſch iſt vor Kurzem unter der 
Firma „Zuckerfabrik Union“ von 16 Herren aus den Kreiſen Ino⸗ 
wrazlaw und Strelno gegründet worden. Das Grundkapital der 
Geſellſchaft iſt vorläufig auf 800 000 Mark feſtgeſetzt und zerfällt 
in 800 Aktien zu je 1000 Mark. Die gegenwärti e Aktien⸗Emiſſion 
iſt in zwei Arten eingetheilt, nämlich in 500 000 Mark Aktien lit. A, 
welche die Zeichner zum Zuckerrübenanbau und zur Lieferung der 
geernteten Rüben an die Aktiengeſellſchaft verpflichten, dergeſtalt, 
daß auf jede gezeichnete Aktie zehn Morgen Rübenanbau entfallen, 
und in 300 Mark Aktien lit. B., mit denen kein Rübenanbau 
verbunden iſt. Der Vorſtand beſteht aus den Herren Fabrilbeſitzer 
Lucian von Grabski in Inowrazlaw und Fabrikdirektor Joſeph 
Walzyk in Kruſchwitz. — Geſtern gab der Kaufmann Schwirtz 
hierſelbſt ſeinem Knechte den Auftrag, ſich mit Fuhrwerk nach dem 
benachbarten Gute Schadlowitz zu begeben, um daſelbſt mehrere 
Beſtellungen auszuführen. Vor dem Gaſthauſe, in welchem ex 
dieſe Beſtellungen zu beſorgen hatte, hielt er an und ließ Pferd 
und Wagen ohne Aufſicht ſtehen. Als er nach etwa einer halben 
Stunde zurückkam, war das Geſpann verſchwunden. Der ſofort 
benachrichtigte Gendarm und der Knecht begaben ſich ſogleich auf 


Seit dem 26. v. M. iſt der hieſige die Such 


e Suche und verfolgten die in dem friſch gefallenen Schnee 
hinterlaſſene Spur, welche ſchnurſtracks zur Grenze führte. Heute 
gelang es den Genannten, das Geſpann in einem Dorfe hart an der 
Grenze anzuhalten und den Dieben, die aber flugs zu entkommen 
ſuchten, abzunehmen. — Der ieh Männergeſang⸗Verein veran⸗ 
ſtaltet am Mittwoch, den 23. d. Mts., in Aurings Stadtpark für 
ſeine Mitglieder eine muſikaliſch⸗dramatiſche Abendunterhaltung. 
Auch Herr Kurt Maurice vom Wallnertheater in Berlin hat ſeine 
Mitwirkung zugeſagt. 

O Thorn, 16. März. [Petition gegen den Schul⸗ 
geſetz⸗Entwurf. Von der Weichſel.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde mitgetheilt, daß die vom 
Magiſtrat ausgearbeitete Petition gegen den Schulgeſetz⸗Entwurf 
an das Abgeordneten- und an das Herrenhaus abgeſandt worden 
iſt. — Seit heute früh tft das Waſſer in der Weichſel um einen 
halben Meter geſtiegen und ſteht weiteres Wachswaſſer in Folge 
der Schneefälle zu erwarten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

—e. Poſen, 16. März. [Schöffengericht.] Wegen Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Kontravention wurde in der heutigen 
Sitzung des Schöffengerichts verhandelt gegen den Viktualien⸗ 
händler und Schuhmacher Majewicz in Strykowo. Dieſer ſoll, 
obwohl er keinen Konſens zum Kleinverkauf von Spirituoſen hatte, 
ſondern nur den beſchränkten Konſens beſaß, doch Schnaps, Bier 
und Wein 1 —. * verkauft haben. Letzteres ſtellt er zwar ent⸗ 
ſchieden in Abrede, die eidlich vernommenen Zeugen bekunden je⸗ 
doch, bei ihm Bier und Wein getrunken zu haben und behaupten 
noch, es werde oft bis in die Nacht bei ihm gekneipt. Auf Grund 
dieſer Ausſagen wurde er nach dem Antrage des Staatsanwalts 
zum doppelten Betrage der von ihm event. zu zahlenden Steuer, 
welche nach der Erklärung der Steuerbehörde 12 M. beträgt, zu 
24 M. Strafe event. 6 Tage Haft und in die Koſten des Ver⸗ 
fahrens verurtheilt. Im weiteren ſoll ſich die Hausbeſitzerfrau 
Katharina Skrzypczak aus Dakowo der Gewerbepolizei⸗Kontra⸗ 
vention dadurch ſchuldig gemacht haben, daß ſie einer Wöchnerin, 
der Frau eines den Hebammen = Dienfte leiſtete, ohne 
hierzu die Erlaubniß zu befigen. Der Bahnwärtex, deſſen Bezirk 
entfernt von der nächſten Stadt liegt, bat, da Gefahr im Verzuge 
wax, die Angeklagte, ſeiner Frau hilfreiche Hand zu leiſten, was 
dieſe auch bereitwillig that, wofür er ihr eine Entſchädigung von 
3 M. zukommen ließ. Zugleich wurde er ſelbſt jedoch ſo krank, aß 
er den Kreisphyſikus in Schroda konſultiren mußte. Hierdur 
kam die von der Angeklagten geleiſtete Hilfe zur weiteren Kenntniß 
und die Folge war obige Anklage. Im heutigen Termin bekunde⸗ 
ten ſowohl der Bahnwärter wie die Angeklagte, daß erſterer ihr 
die 3 M. nur für die ihm in der Wirthſchaft geleiſteten Dienſte 
gegeben habe, da ſie 2½ Kilometer Weges zu ihm hatte und täglich 
kam; nicht für die ſpeziellen Dienſte bei der Geburt. Auf Grund 
dieſer Ausſage erkannte das Gericht nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts auf Freiſprechung. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Beſchäftigung Ar⸗ 
beitsloſer. Bei den ſtädtiſchen Arbeiten in Treptow ſind gegen 
600 Mann eingeſtellt worden. Die Mehrzahl derſelben rekrutirt 
ſich aus Bauhandwerkern und Bauhilfsarbeitern. Unmittelbar 
hinter der Beermann'ſchen Fabrik beginnen die Arbeiten: Ausgraben 
von Löchern zum Einſetzen friſcher Bäume, Planfrung eines Weges 
und Aufſtapeln von Hölzern und Reiſig. Die Arbeitszeit dauert 
von 6 bis 6¼ Uhr, abzüglich zweier Stunden für Frühſtück, Mittag 
und Vesper; der Lohn beträgt 2.20 Mark für den Tag. 

Der Magiſtrat von Charlottenburg beabſichtigt in Rückſicht 
auf die augenblickliche Nothlage der Arbeiter, mit dem Bau der 
Kanaliſirung des Charlottenburger Ufers von der Cauexſtraße bis 
zur Berlinerſtraße joleuniaft zu beginnen. Da das Charlotten⸗ 
burger Ufer zur Zeit noch zum Berliner Stadtgebiet gehört, aber 
die Uebertragung deſſelben an die Verwaltung der Stadtgemeinde 
Charlottenburg nach Lage der zwiſchen den beiden Gemeinden ge⸗ 
führten Verhandlungen als geſichert gelten kann, hat der Magiſtrat 
von Charlottenburg die Genehmigung zur Inangriffnahme der 
Kanaliſationsarbeiten nachgeſucht. 

Ueber ein nächtliches Attentat meldet eine hieſige 
Lokalkorreſpondenz Folgendes: Herr Baumeiſter Beushauſen zu 
Trebbin war am Sonnabend Abend etwas ſpät nach Hauſe ge⸗ 
kommen und ge ſich eben zur Ruhe zu begeben, als vor ſeinem 
Fenſter zwei Schüſſe abgefeuert wurden. Zu gleicher Zeit klirrten 
die Fenſterſcheiben und zwei Kugeln pfiffen an dem Kopfe des Herrn 
Beushauſen vorbei, der ſchnell das Licht verlöſchte, um nicht weiter 
als Zielobjekt für den Attentäter dienen zu müſſen. Die Recherchen 
nach dem Letzteren waren bisher ergebnißlos. 

Die aus Potsdam gemeldete Duellaffaire, bei 
welcher der Lieutenant von Reihnitz verwundet und in Folge deſſen 
ins Regiment3-Lazareth geſchafft worden fein ſoll, ſcheint etwas 
ſtark verwickelt zu ſein; denn dieſelbe Korreſpondenz, welche aus der 
Nachbarreſidenz jene Thatſache meldete, theilt jetzt mit, daß der Ver⸗ 
wundete nicht Herr von Reibnitz, ſondern ein Hauptmann der Garde⸗ 
Artillerie aus Berlin ſei. Als Gegner ſoll ihm ein Major vom 
1. Garde- Regiment z. F. gegenüber geſtanden haben. Als ſicher 
ſoll nur feſtſtehen, daß das Duell in voriger Woche am Moosfenn 
im Potsdamer Forſt ſtattgefunden habe. 

Auf originelle Art hat ein kleiner Burſche für die er⸗ 
krankte Mutter die Miethe „verdient“. Er hatte von den „Käpernicks 
en miniature“ gehört, welche mit den Pferdebahnen um die Wette 
laufen und dafür von opferwilligen Paſſagieren einen halben oder 
einen ganzen Nickel einheimſen. Als vor etwa Monatsfriſt die am 
Kreuzberg wohnende Mutter des Burſchen erkrankte, beſchloß der⸗ 
ſelbe, auch ein ſolcher „Käpernick“ zu werden. Er nähte ſich Leder 
unter die Strümpfe und ging dann getroſten Muthes an die Arbeit. 

uerſt lief er bis zum Geſundbrunnen und zurück, aus „geſchäft⸗ 
lichen Gründen“ läuft er jetzt aber nur noch bis zum Halleſchen 
Markt, weil es darüber hinaus mit dem Verdienſt zu „windig“ iſt. 
Wie er ſelbſt treuherzig erzählt, geht das Geſchäft ſehr gut, und 
will es einmal nicht jo gehen, jo jchläyt er beim Paſſiren der Ger⸗ 
traudtenbrücke auf dem erhöhten Fußgängerſteig einen „Purzelbaum“, 
der ſich bisher als zugkräftiges Reklamemittel erwieſen hat. Die 
16 M., die ſeine kranke Mutter zur Miethe brauchte, hat er ſchon 
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Du könnteſt darunter verſtehen: Frau und Tochter. Klingt 
es nicht ſchier wie eine ungerechte Verdächtigung? Aber ſei's 
darum! Ich bin bald ſo mißtrauiſch, wie Herr Noldau ſelbſt 
— er fürchtet für ſein Vermögen und ich zittere für unſer 


Beider Glück, für unſere Zukunft. 


Und was haſt Du erreicht mit Deinen Beobachtungen? 
Ich antworte: Noch nichts. Und was haſt Du geſehen, was 
Dich etwa zu weiteren Schlüſſen führen könnte? Antwort: 
Auch nichts — — die fremden Perſonen, die heute hier waren, 
ſind ganz ohne Belang. 

Alſo — vergebene Arbeit, umſonſt das Wagen! Geduld, 
Liebſter, Geduld! Ich ſuche, ich forſche, ich hoffe, und hoffe 
Du mit mir. 

Ich ſende Dir tauſend Küſſe Deine Emilie. 

PS. Geh' nicht zu Bruder Wilhelm, man kann nicht 
wiſſen ... Er hat gute Pflege und kann ſich ſchon, wenn 
auch wenig, im Zimmer bewegen. Er ſendet Dir durch mich 
die ſchönſten Grüße.“ 


* * 
* 


BEER e er pi 108 l Make 
a ein ef, den eute ng, hat mich wahrhaft 
erfriſcht. Was mich in Deinen Au Beilen mit Bee 
üllte, war nicht die Nachricht, daß Deine ſchöne Erfindung, 
Dein neuer elektriſcher Apparat, nahezu 
nicht, daß Du eine Deiner Fertigkeit entſprechende Stelle in 
k gefunden haft, ſondern der friſche Muth, 

Lebens luſt, die mir faſt aus jedem Deiner 


vollendet iſt, auch in d 


in die Zukunft, Du hoffſt, daß das Unglück nunmehr über 
Deinen Kopf hinweggehen, daß Du nun Ruhe haben wirſt, 
und Deine Phantaſie entwirft ſchon die ſchönſten Bilder für 
die Zukunft. Und nun willſt Du, daß ich mein abenteuer⸗ 
liches Unternehmen aufgeben und wieder in mein Stübchen zu 
Bruder Wilhelm zurückkehren fol. 

Aber, Liebſter, gerade Deine Hoffnungsfreudigkeit beſtärkt 
mich in dem Plane, mein Werk fortzuſetzen. Dieſe Zukunft, 
die Dir, dem glücklichen Erfinder, ſo freudig lacht, iſt mir noch 
recht unklar und trübe. Und ich, die ich Dir leider bei 
Deinem Werke nicht helfen kann, ſoll ſtill ſitzen, die Hände 
in den Schooß legen und jeden Augenblick zittern und 
bangen, daß ob der niederträchtigen That eines Anderen die 
er 2 5 unſerem Haupte, über uns Unſchuldige zuſammen⸗ 
deckel i 

Nein! Und wenn mir die ſchlimmſten Gefahren drohen, 
ich thue, was ich für meine unabweisliche Pflicht halte. 

Zunächſt iſt — ach, faſt hätte ich es bedauert — von 
Gefahren nichts zu merken. Wenn Jemandem eine Gefahr 
droht, ſo iſt es dem armen Herrn Noldau, der mir wirklich 
ſehr leid thut. Ich glaube, der Mann iſt krank, bedenklich 
krank, und dieſer Meinung iſt auch die Familie, die ihren 
Hausarzt ins Vertrauen gezogen hat. In der That hat ſich 
die Aengſtlichkeit, die Nervoſität und das Mißtrauen Noldau's 
en acht Tagen, in denen ich hier bin, bis zur Unerträg⸗ 
lichkeit geſteigert. 

„Es iſt mir nicht um die 20000 Mark zu thun,“ hörte 
ich ihn einmal ſagen, „das Geld kann ich noch verſchmerzen. 


mir nicht mehr von Einbruch! Es iſt ja, als ob es von 
ſelbſt fortgeflogen wäre! Man iſt auf dieſe Weiſe ſeines 
Lebens nicht ſicher!“ 

Es liegt viel Wahres in dieſen Worten, auch vielleicht 
in der Furcht, aber die letztere äußert ſich denn doch in zu 
trauriger, ich möchte ſogar ſagen ſchrecklicher Weiſe. Halbe 
Tage ſitzt er vor ſeinem Schreibtiſch oder in feiner Sammlung 
— Du weißt, dort, wo die unſelige Kaſſe ſteht — und ſtarrt 
regungslos, gedankenlos vor ſich hin, um dann plötzlich auf⸗ 
zuſtehen und leiſe, wie ein Geſpenſt durch die Zimmer zu 
ſchleichen. Weiß er ſeine Frau ausgegangen, ſo durchwühlt 
er ihre Käſten und Schränke, prüft jedes Stückchen Papier 
und ſucht und ſucht, bis er ſie wiederkommen hört. Offenbar 
a ihn ſtark der Gedanke, ſie könnte es geweſen 
ein 

Ja, wer war es! Wer war es? Wenn ich mir dieſe 
Frage vorlege, denke ich daran bis zur Erſchöpfung und ich 
finde keine Antwort! Und auch Direktor Weger, der allezeit 
Kluge, weiß ſich, wie ich ja aus Deinem Briefe ſehe, nicht zu 
helfen und erſchöpft ſich in allerlei Vermuthungen, die ſämmtlich 
nicht entfernt das Richtige treffen. Frau Noldau? Die 
Gründe, die Anhaltspunkte des Direktors wollen mir nicht 
recht einleuchten — obgleich er ein Polizeimann iſt. Von 
hundert Frauen kann man daſſelbe über neunundneunzig ſagen, 
meine kleine Perſon mit eingeſchloſſen. Mir fehlt in all den 
Nachforſchungen der „ſpringende Punkt.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Die wieder erwachende Le 
N Worte zu Herzen ſprach. Du ſiehſt jetzt mit mehr Vertrauen Aber wie ift es aus der verſchloſſenen Kaffe gekommen? Redet 


längſt beifammen, jetzt „arbeitet“ er, um Kräftigungsmittel für die 
Reconvaleszentin kaufen zu können. a 
ordverſuch. In Herbede verſuchte am 12. März 
Nachmittags ein Eiſenbahnſchaffner ein junges Mädchen von dort 
in die Ruhr zu ſtoßen, wurde aber durch hinzukommende Per⸗ 
ſonen in ſeinem Vorhaben geſtört. Kurze Zeit nachher nahm er 
d —.— Nähe des Herbeder Kirchhofs durch einen Piſtolenſchuß 
as Leben. > 

Ein eigenthümlicher Zwiſchenfall ereignete ſich vor eini⸗ 

en Tagen bei der 12 zeitsfeier des Viehhändlers Julius B. in 
ame ow im Kreiſe Zauch⸗Belzig. Der en hatte — jo 
erzählt — „General⸗Anz für Werder“ — als Hochzeitsgeſang das 
Lied „In allen meinen Thaten laß ich den Höchſten rathen“ be⸗ 
ſtellt; als die Feier beginnen ſollte, ertönte ſtatt deſſen das Lied: 
Ich will von meiner Miſſethat mich zu dem Herrn bekehren.“ 
Auf die verwunderte Frage des Bräutigams erklärte der Küſter, 
daß auf Anordnung des Superintendenten ein anderes Lied nicht 
geſungen werden ſolle, weil bei dem Brautpaar der Storch vor⸗ 
ausſichtlich etwas verfrüht eintreffen werde. Nach dieſem Beſcheid 
machte das Brautpaar Kehrt und verließ, gefolgt von ſämmtlichen 
Hochzeitsgäſten, die Kirche, wo ſie am Eingang dem ganz verblüfft 
dreinſchauenden Superintendenten begegneten. Dieſer weigerte ſich 
auf die wiederholte Frage des Bräutigams gleichfalls, ein anderes 
Lied ſingen zu laſſen, und ſo zog denn der Hochzeitszug unter dem 
Jubel der Dorfiugend ungetraut 2 dem N Auf 
Zureden des Herrn Superintendenten hat ſich das Brautpaar ſpä⸗ 
ter in Ketzin kirchlich trauen laſſen. 

+ In einer Pariſer Kirche fand geſtern ein großer Skandal 
ſtatt. Der Jeſuit Lemoigne predigte über die Revolution und 
wurde durch den Abgeordneten Baudin, mehrere Gemeinderäthe 
und Journaliſten heftig unterbrochen. Das Publikum nahm für 
den Prieſter Parte; ſchließlich mußte die Kirche durch die Polizei 
geräumt werden. 


Verſicherungsweſen. 

Die New⸗ Vork Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zeigt 
in ihrem an — Stelle dieſer Zeitung veröffentlichten, nach den 
Rechnungs⸗Grundlagen des Staates New⸗Nork aufgeitekten Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für das Geſchäftsjahr 1891 einen „Ueberſchuß der 
Aktiva über die Paſſiva“ von mehr als 64 Millionen Mark 
(64 349 349.07 Mart), nachdem die Anfangs dieſes Jahres neu ein⸗ 
getretene Verwaltung beinahe 4 Millionen Mark zu Abſchreibun⸗ 
gen auf verſchiedene Feen (New⸗Nork und Paris) ver⸗ 
wendet hat und faſt 4%, Millionen Mark zur Erhöhung der Re⸗ 
ſerve für die bei der Geſellſchaft abgeſchloſſenen Rentenverſicherun⸗ 

en — über den ſtaatlicherſeits vorgeſchriebenen Betrag hinaus — 
— worden find, Es wurden im Geſchäftsjahr 1891 52 746 
Polizen über eine Verſicherungsſumme von 648 Millionen Mark 
ausgeſtellt, am Schluſſe des Geſchäftsjahres waren in Kraft 193 452 
Pollzen über eine Geſammtverſicherungsſumme von 2½ Milliarden 
Mark. Da die Geſellſchaft New⸗Nork ſchon vom Beginn der Ver⸗ 
ſicherung an Dividenden zahlt, dergeſtalt, daß die erſte Dividende 
bei Zahlung der zweiten Jahresprämie u. ſ. f. entweder baar ge⸗ 
zahlt wird oder in den Gewinnanſammlungsfonds fließt, je nach⸗ 
dem es eine gewöhnliche oder Gewinnanſammlungspoltze betrifft, 
ſo iſt ohne Weiteres erſichtlich, daß der allgemeine Ueberſchuß der 
Pen-Dort im Betrage von rund 22%, Millionen Mark eine ganz 
edeutende Extra⸗Gewinnreſerve vorſtelll, die nicht mit dem aus 
zurückgehaltenen Dividenden beſtehenden Gewinnreſervefonds anderer 
Geſellſchaften verglichen werden kann. 


Handel und Verkehr. 


Auswärtige Konkurſe. Bauunternehmer Wilh. Schmi 
in Lobberich. Schneidermeiſter C. E. Wahle in Lübben. Nachla 
des verſtorbenen Viehhofverwalters Ludwig Lichtenberger in Mann⸗ 
heim. Ingenieur und Kartograph Ludwig Wenng, Allein⸗Inhaber 
der graphiſchen Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt Wenng u. Wild in 
München. Gutspächter Karl Simolik in Hönigern. Kaufmann 
Karl Wiegand in Sand. Konditor Hermann Dobermann in Neu⸗ 
Ruppin. Nachlaß des verſtorbenen Sattle is Heinrich Schleier⸗ 
macher in N. Wildungen. Weber und Kaufmann Karl Lober in 
Kupferzell und Nachlaß ſeiner verſtorbenen Ehefrau Marie, geb. 
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Händler in der Provinz bieten für bekannte Stämme 12—15 Mark Kl 
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wittwete Frau Rittergutspächter Baumann, Betty, geb. Brauer in 
Lemmersdorf. Perſönliches . der einzelnen Geſellſchafter 
der offenen Handelsgeſellſchaft Gebrüder Bodenheimer, Namens 
Abraham Bodenheimer und Moſes Bodenheimer in Straßburg 1. E. 
8 Bernhard Einſtein in Ulm. Nachlaß des verſtor⸗ 
enen eber Wünboff Max Adolph Regel in Werdau. Kauf⸗ 
mann Peter Wüſthoff in Wermelskirchen. Kaufmann F. Kagel⸗ 
macher in Wolgaſt. 

* Bremer Staatsanleihe. Bei der geſtern ſtattgehabten 
Submiſſion auf 12 Millionen Mark 3½prozentiger Bremer 
Stagtsanleihe hat das unter Führung der Dresdner Bank ſtehende 
Konſortium für das Meiſtgebot von 94,91 Prozent den Zuſchlag 
erhalten. Zu dieſem Konſortium gehören außer der Dresdner 
Bank die Firmen Delbrück Leo u. Komp., F. W. Krauſe u. Komp., 


die Bremer Bank, die Oldenburgiſche Spar⸗ und Leihbank und die 24 


Kommeczbank in Hamburg. Das 
Prozent hatte eine unter Fabrung d 
kengruppe abgegeben. 

* Poſen, 15. März. [Wollbericht.] Die von allen 
Wollplätzen entmuthigend lautenden Berichte verfehlen nicht, auf 
den hieſigen Platz ihre Wirkung auszuüben. Während der letzten 
vierzehn Tage ruhte das Geſchäft faſt gänzlich. Es gelang den 
Lagerinhabern nur kleine Partien von den beſſeren Stoff⸗ und 
Tuchwollen zu ehr gedrückten Preiſen an Lauſitzer und Märkiſche 
Freise keine zu verkaufen. Schmutzwolle findet trotz billigerer 

reiſe keine ernſten Käufer und kommen Umſätze darin faſt gar 
nicht vor. Für auswärtige Rechnung wurden von Produzenten 
von einem hieſigen Kommiſſionär 5 hundert Zentner dies⸗ 
jähriger Schur zu Anfang der vierziger Mark gekauft. Die hieſi⸗ 
gen Läger ſind zwar nicht mehr bedeutend doch immer noch ſtärker 
en Vorjahren. Das Kontraktgeſchäft liegt vollſtändig brach. 


nächſthöchſte Gebot mit 94,77 
er e ſtehende Ban⸗ 


unter Vorjahrspreiſen, während Produzenten auf vorjährige Preiſe 
beſtehen. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 17. März. Schluß⸗Courſe. Notw.is 
Weizen pr. April⸗ Mak... 190 25 188 25 
do. uni⸗Juli .. 195 — 193 25 
Noggen pr. April⸗Mal . . 201 25 199 50 
do. un Juli. 198 197 
Dpiritus (Nach amtlichen Notirungen dots. 
do. 7er loko . 42 20 42 90 
' do. 70er April⸗Mal 2 — 42 — 
do. 70er Juni⸗ Juli 442 60 42 50 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 43 10 43 — 
do. 70er Aug.⸗Sept. 43 20 43 10 
bo. 50er loko out 1 60 62 40 


Hot, wie, N. v6 
Ot. 3% Reichs⸗Anl. 84 80) 84 90 J Poln. 5% Pet 64 60 64 25 
Konſolid. 4%, Anl. 106 40/1106 40 Poln. Liquid.⸗Pfbrf 62 10 62 25 


o. le 99 10 9 1 Goldr. 91 80 91 50 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 501101 40 Papterr. 
Poſ. 3½% Pfdbrf. 95 60| 95 60] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 169 251168 — 


Rentenbriefe 102 401102 50 

0). Prov. Oblig. 93 25| 93 60 3 39 80 39 60 
r. Banknoten 171 55/171 30] Fondſtimmung 

Oeſtr. Stlberrente. 80 30 79 90 ſchwach 
Ruſſiſche Banknsten?205 40/204 25 

R. 4¼% Bdk. Pfobr. 95 750 95 30 


8 70 50 69 Bae Steinſalz 29 250 29 10 
alnz Qubiwiabfdto114 601114 50 | Ultimo: | 
rienb. Mlaw.dto 55 50 55 25 | Dux⸗Bodenb. Eiſpu 238 40 238 25 
talteniſche Rente 87 50 87 25 Elbethalbahn „ „102 — 101 80 
ſſagkonfAnl 1880 92 60 92 25 0 75 90 75 


oo 
= 
2 
88 
* 
1 
2 


Türl. 1° 
Pos. Svrktſabr. B. A. — — — — 
Gruſon Werle 137 251137 50 


Deutſche Bank⸗Ak.t153 — 153 25 
Diskont. Kommand. 17/8 25177 30 
Königs⸗ u. Laurah. 100 90/101 10 
Bochumer Gußſtab 108 — 108 40 
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Marktberichte. 

Breslau, 17. März. 9½ Uhr, Vorm. Pur atbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm weißer 
20,00 —20,90—21,70 M., gelber 19,90 —20.80— 21,60 M. — Rog⸗ 
gen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto ‚70—20,60—21,30 M. Gerſte ſchwach gefragt, 
per 100 Kilogramm gelbe 15,20 —16,10—16,30 M., weiße 17,20 
bis 18,00 M. Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,20 bis 14,80—15,10 M. — Matis in ſehr ruhiger Stim⸗ 
mung, per 100 Kilogr. 13.50 — 14,50 — 15.00 M. — Erbſen ſchwach 
gefragt, per 100 Kilogr. 19,00 — 20,00 — 21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 

0 „0 M. — Bohnen vernachläſſigt, per 160 Kilogramm 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, p. 100 Kg. 
gelbe 7,30 —8,00—8,50 M., blaue 7,20 —7,90—8,30 M. — Wider 
in matter Stimmung, v. 100 Kilogr. 14,00 —14,50—15,00 M. — 
Delfaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein behauptet. 
. per 100 Kilogramm 18 50 bis 21,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,00 —23,00 bis 
24.50 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,00 
bis 22,00 bis 23,00 Mark. anfſamen höher, ver 100 
Kilogramm 22,00 —23,00 M. — Rapskuchen in ruhiger Haltung, 

er 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,25 bis 14,75 M., fremde 14.25 
is 14,50 M. Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Ktlogr. 
ſchleſiſche 17,00 —17,50 M., fremde 15,25—16,25 M. — Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, per 100 Kilogr. 14,25—14,75 M. — Klee⸗ 
ſamen in feſter Haltung; rother gut verkäuflich, p. 50 Kilo 
45—55—60—65 M., Par mehr beachtet, per 50 Kilogramm 
32—40—50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ruhige Haltung, per 50 Kilo 50—60—70—83 Mark. — Tannen⸗ 
eejamen matter, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. — 
Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 
Mehl in matter Stimmung per 100 Kilogr. inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,00 bis 31,50 M. — toggen⸗Hausbacken 32,25 
bis 32,75 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,60—12,00 
M., Weizenkleie knapp, per 100 Kilogr. 10.60-11.00 M. 
Kartoffeln in matter e Speiſekartoffeln 
pro Ztr. 3,00—3,75 M. — Brennkartoffeln 250 2.60 M. 
je nach Stärkegrad. 


Briefkafen. 


S. A. in Poſen. Senden Sie das Inſerat an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des „Börſenblatts für den deutſchen Buchhandel“ in Leipzig. 


E. K. Schmiegel. Sie dürfen jederzeit vom Miethsvertrage 
gemäß Theil I. Titel 21, $ 383 Allgemeinen Landrechts zurücktreten, 
da der Schwamm offenbar die Brauchbarkeit der Wohnung erheb⸗ 
lich beeinträchtigt, und brauchen daher auch die Miethe bloß bis 
zum Tage des Ausziehens zu entrichten. 


Fortgeſetzte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
über die Wirkung des Chinin bei katarrhaliſchen Erkrankungen der 
Luftwege, haben zu der Herſtellung der ſeit 10 Jahren rühmlichſt 
bekannten Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen geführt. Die 
Wirkung der mit Chokolade 3 und daher von Groß und 
Klein angenehm zu nehmenden W. Voß ſchen Katarrhpillen (erhält- 
lich à Doſe Mk. 1 in den meiſten Apotheken) iſt eine weſentlich 
ſichere und ſchnelle. Indem ſie die Urſache des Katarrhs die Ent⸗ 
zündung der Schleimhaut in ganz kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen 
Stunden, beſeitigen — verſchwinden auch die Folgezuſtände wie 
Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, Schleimauswurf ıc. Man achte ge⸗ 
nau darauf, daß jede Doſe mit einem Band verſchloſſen iſt, das 
den Namen des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 
Zu haben in: Berlin, Viktoria⸗Apotheke, Friedrichſtraße 19. 


DOERING’S SEIFE mit der Eule 


tft ihrer Vorzüge wegen in 14719 


der Familie wie in der feinen Toilette 


unentbehrlich. Mild, lieblich parfümirt, völlig reizlos, ſehr reink⸗ 


Frank. Kaufmann S. Birkenfeld in Botzanowitz. Kaufmanns⸗ Dortm. St. Pr. L. A. 53 — 53 30 Ruff. B. f. ausw. O 66 20 — — gend, ohne die Haut - 
wittwe Theres Gttentofer in Rosenheim. Kaufmann Georg Cohn Gelſenkirch. Koblen 138 751139 10 anzugreifen iſt fie die beste Seife der Welt. 
in Rybnik. Bierhändler Jakob Heinrich Nikolaus Gundelach in Nachbörſe: Staatsbahn 122 60, Rrebf 169 —. Diskont. Preis 40 Pf. Zu haben in allen Parfümerien, Droguerien 
Hademarſchen. Müller Chriſtian Nielſen in Hundsleben. Ver⸗[Kommandit 177 50 und Kolonialwaarengeſchäften. 
. koscielny eingetragene, der Wittwef von Neu = Demanczewo Band I. ſteuer veranlagt. Auszug aus 3 Anſprüche, deren Vorhandenſein 
Amtliche Anzeigen. und den Erben deſſelben, nämlich | — Blatt Nr. 22 auf den Namen der Steuerrolle, beglaubigte wangsveriteigerung. oder Betrag aus dem Grundbuche 


1) der Wittwe Francisca Bocian, 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Conrad Purſch zu Poſen iſt in 
Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 391 

den 12. April 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt Sapiehaplatz Nr. 


am 15 
a 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
5 im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 45 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


der Wirth Martin und Ma⸗ 
rianna geb. Andrzejewska 
Niemezewski'ſchen 9 


Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
8] Nachweiſungen, ſowie beſondere 


getragene Grundſtück 


am 6. Mai 1892, Kaufbedingungen können in der 
Vormittags 9 Uhr, Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
vor dem unterzeichneten Gerichte werden. 3888 


— an Gerichtsſtellen— Sapieha⸗ 
Platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 13,20 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 6,0627 Hekiar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 78 M. Nutzungswerth 


Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
der Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintraauna 
des Verſteigerungsvermerks nicht 


/ veranlagt, 3917 zur Gebäudeſteuer veranlagt. hervorging, insbeſondere der⸗ 

9, open. den 5. März 1892. ofen, den 15. März 1892. ofen, den 4. März 1802 artige orberungen von Kapital, 
* * * . önigliches Amtsgericht, önigliches almtsgericht, Binfen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
onin, M Abtheilung IV. Abtheilung IV. en oder Koſten, ſpäteſtens im 
Gerichtsjchreiber des Königlichen 7 2 17 ‚ erſteigerungstermin vor der 
— Zwangsverſtei rung. Koni liches Ants ericht. Aufforderung zur Abgabe von 
Konkursver N tn Im Wege der Zwangsvoll⸗ d A 0 Geboten anzumelden und, falls 

In dem Ke u über ſtreckung ſoll das im Grundbuche Tremeſſen, den 15. * ärz 1892. der betreibende Gläubiger wider⸗ 
onkursverfabren über pon Krzyſzkowo Band 1 Blat Zwangsberſteigerung. ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 


Dae Vermögen des . Nr. 20 auf den Namen der Wirth 


Stanislaus Durski — . h 

c . Durs Michael und Marianna gebo⸗ 

. de N dor de Ba rene Ronka Turowskiſchen 
ſchuldner ae de- Eheleute eingetragene Grundſtück 

ne n en Ber⸗ am 8. Juni 1892 

ar f Vergleichs term iw angsver⸗ Vormittags 9 Uhr, 

12. Aprit 1887 vor dem unterzeichneten Gericht 


— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
Platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 ver⸗ 
ſteigert werden. 3919 
as Grundſtück iſt mit 54,68 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 12,4390 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 90 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
e 
18 e ericht, 
Abtheilung 1 


Vormittags 10 Uhr, 3916 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte bierielbft Sapiehaplatz Rr. 
9, Zimmer Nr. 8, anberaumt. 

an den 16. März 1892. 


onin, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
8 ſchuntsgerchte 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Gru 3 
von Ceradz koscielny Band 
Blatt Nr. 29 auf den Namen des 
Wirths Michael Bocian zu. Ceradz 


Awangsveriteigerung. 


der 


Im ker 0 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


} nn even 


zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berüchichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. E 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
Be herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls nach erfolgtem Auf lag das 
Kaufgeld in Be ng auf den An⸗ 
Ira an die & e des Grund⸗ 
ücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des . wird 

am 6. Mai 1692, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Weſtfelde Band J Blatt 1 
auf den Namen des Landwirths 
Haus Lombard eingetragene, 
in den Gemeindebezirken Weſt⸗ 
felde und Wilatowen belegene 
Grundſtück, Vorwerksgrundſtück 
Weſtfelde unter Aufhebung der 
am 28. und 29. März cr. anbe⸗ 
raumten Termine 


um 5. M 1999, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden. 5 
Das Grundſtück iſt mit 643,46 
Thlr. Reinertrag und einer 


30 Hektar zur 
mit bt Mart 


* ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 2 —. svermerks nicht hervor⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche | ging, insbeſondere derartige For⸗ 
der ſelbſtſtändigen Gutsbezirke e von Kapital, Zinſen, 
Band I Seite 661 auf den wiederkehrenden Hebungen oder 
Namen des Rittergutsbeſitzers Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
und Sekonde Lieutenants a. D. rungstermin vor der Aufforderung 
Franz Sperling zu Kikowo zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
eingetragene, im Kreiſe Samter, melden, und, falls der betreibende 
Reg.⸗Bez. Poſen, an der Chauſſee Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
von Pinne nach Wronke, je richte . zu machen, widri⸗ 
13 Km. von den Bahnſtationen genfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
Pinne und Wronke entfernt be⸗ des geringſten Gebots nicht be⸗ 
legene Rittergut Nojewo rũ ıchtigt werden und bei Ver⸗ 


: theilung des Kaufgeldes gegen die 
fl I. Hai 1%, berüchtigten Yniprüche 
Re e, eee e tn ee 

1 * en⸗ 
N ke le et um des Ritterguts beanſpru⸗ 
werden. 

beſteht aus 


den werden aufgefordert, vor 
Das Rittergut chluß des Verſteigerungstermins 
dem Hauptgute Nojewo, den 

kowo und Grzywno 


die Einſtellung des Verfahrens 
Vorwerken herbeizuführen, widrigenfalls nach 
und der Förſterei Dabrowo mit 


f Ven Auf ben Au uc 
n Bezug auf den Anſpruch an 
Wieddſchaſtsgednuded e 3 — die Stelle des Ritterguts tritt. 

Brennerei, fiſchreichem See, 


im 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 


roßem Waldbeſtande und guter lung des Juſchlags wird 
Ne und iſt mit 8140,62 Mart| qm 17. Mui 1692 
einertrag und einer Fläche 2 4 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


inne, den 12. März 1892. 
Königl Amts⸗Gericht 
Abth. IL. 


von 1315,55,61 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 2760 Mark Nutzungs⸗ 
ne zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


uszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
6 und andere das 

ttergut betreffende Nachwei⸗ 
bingen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
ingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei in den Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 


Dom. Czachurki b. Weißen⸗ 
burg. Im pt Walde, en 
Leute arb, iſt Schmiede mit 3 
Morg. Acker, Futter f. Kuh zu 
verp. 3927 


f . tet 1845. An s; 
. een eg E 5 — — Mk. 1,60, 120, 1,80, 20 20 pr. ½ En 
der 8 d „ „ 5 N WI Allen Freunden eines feinen 0 es s anerkann 
e Rechnungs⸗Abſchluß per 31. Dezember 1891. beste Marke empfohlen. — | 
Beachte und verſchloſſen und 1 Dollar — 4.25 Mart = Nn für exquisites Aroma, absolute Reinheit und 5 
- ° Tglebigke 4 
F re he Kae TAB. 7 9 15627, Hab, Banoh, Reiter © E. beste Vibe mn 17 
Sonnabend, den 26. Märzd J. Einnahmen im re . e r 
Vormittags 10 Uhr, anderaumten Prämien für Lebens⸗Verſicherungen und Leibrenen M. 111589 179,45 pi nn Judenstr. 31, B. Glabisz, St. Martin 14, 
erdingungstermin an mich ein= | Zinfen und Miethen u. ſ. wt. 33791 158,22 28/29 1 ebe Fried iht „ 
e b 18 Summa „ „ . en, M 135 380 328, Sapichapl. 2 J, S. Samter jr, Wilhelmsstrasse 11, 1. Smy- 
Der Landeshauptmann. Ausgaben im Jahre 1891. czynski, St Martin 23. Osw. Schäpe, St. Martin 57, Paul 
Dr. Graf von Posadowsky - Wehner. Falle — „5 M. 9 eh RE 3 5 — 
8298 ͤ K a gewordene oder diskontirte gemiſchte Verſicherungen „ 79, g 7 
3 beabfichtige nee, „ enten Dividenden, Rüdkäufe e „447 56904 eee 
Hausgrundſtück Aalen an die Verſicherten. M. 53 853 836,24 16 652 106.43 Den rr nnn Slnaammene — 
„ Aaenten Pronto —˙2 2106,45 3 
e Agentur⸗Unkoſten, Arzthonorare, Annoncen, Utenſilien und Den Herren BZauunternehmern 
Bot und Gemiſe⸗Gärten, 3 € 00 9590 110,69 empfehlen wir unſere feuerſicheren 
Straßen umfaſſend, zu Guben⸗ Gehälter, Steuern und andere Ausgaben 2 56600 828,71 8 
Neuftadt 46 gelegen, worin feit Geſammt⸗ Ausgaben . M. 82 606 88207 ein⸗Da pappen 
über 20 Jahren ein umfang⸗ Aktiva. Eee 5 g [4 
reiches Produkten⸗Geſchäft be⸗ | Immobilien .. WM. 52920 050,39 ſowohl in Tafeln a gr wie in Rollen beſter 
trieben wird, mit der mitge⸗ Effekten „330 002 569,45 Qualität; ferner unentölten engl. Steinfohlentheer, Stein: 
kauften, ſehr renommirten Firma:] Hypothekar⸗Darlehen ED: 90 976 492,63 kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
L. Holzer zu Guben, wieder zu] Kurzfällige Darlehkhkk tete „ 19341 750,00 nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Bappbedachungen, welche 
verkaufen. Darlehen auf Policen der Geſellſchaft 2217 226,19 ch nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
x eder 2 ae an | Kaſſa in Baarem und in Banken deponirt . 25801 504,65 915 übernehmen wir die 3892 
en Beſitzer A. Buchholz zu Aufgelaufene Zinſen am 31. Dezember 1891 8 ; 3 2 401 410,69 2 
Boyadel i. Schleſſen. Nettobetrag der geſtundeten, kom noch ausſtehenden Prämien 11 714 981,94 | Ausführung bon Papp bedachungen 
Ein Wohnhaus, Total⸗Aktivn W. 535 275 985,94 ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 


RZ CCC b FR 


Der berühmte Leberthran von Peter Möller in Christiania 


in Flaſchen zu 1 Mark, zu haben in den Apotheken u. Drogenhandlungen, in Poſen bei Paul Wolff. Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3, von zuverläffiger Wirkung, wird wegen 
ſeines milden, angenehmen Geſchmackes von Kindern gern genommen. 3118 


Auszug aus dem 47 Jahresberichte 


4 er 2 N X Ei & £ R 
NEW-YORK GH Grmunter 


Verdingung. 
Die Herſtellung der Waſſer⸗ 
und Entwäſſerungs⸗ Leitungen 
einſchl. der zugehörigen Material⸗ 
Lieferung für den Erweiterungs⸗ 
bau des Provinzial⸗Ständehauſes 
bierſelbſt ſoll öffentlich vergeben 
werden. e 

e en und Be⸗ 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


(Newyork Life Insurance Company.) 
Errich 


Edbaus, am Markt belegen, in Paſſiva. 5 Klebepappdach unter mehrjähriger Garantie zu foliden Preifen. 


welchem ſich eine Schmiede be⸗ Prämien⸗Reſerve auf die in Kraft befindlichen Policen M. 465 069 663,00 Ebenſo bringen wir : 
findet, mit 3 Morgen Land, zu Andere Verbindlichkeiten „77 RE RENATE BET, Holzcementdächer 
jedem Geſchäft ſich eignend, tit Total: aſſiva 1 5 3 > . 5 1 ” . 5 M. 470 926 636,87 A Sen 
in einer Provinzialſtadt unter) Ueberſchuß der Aktiva über die Paſſiva, wie ſolcher genau mit zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
günſtigen Bedingungen aus freier demſelben Betrage in dem dem Verſicherungsamt des Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
Hand zu verkaufen. Näheres in Staates Newyork erſtatteten Jahresberichte per 31. De⸗ ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
der Expedition der Poſ. Zeitung zember 1891 nachgewieſen iſt M. 64 349 349,07 ſuchung ſolcher Dachungen ſlatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
unter S. F. 560. 3858 beſtehend aus: bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
| dem Gewinn⸗Anſammlungsfonds von 5 8 : M. 41467 76425 Tafel⸗Dachpappe d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
fe . dem allgemeinen Ueberihuß von „ 2288158482 zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). — 
90 E Ber III — Um den Packete zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
6 Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 


Wegen Todesfall meines Bemerkungen über die Zuſammenſetzung Firma bedruckte Abzeichen Haben. 


er 5 des 7 
Mannes beabſichtige mein J 1 AT zua“ Stallin & Zie 
Hotel ſofort zu verkaufen. „leberſchuſſes der Aktiv er ‚uber die Paſſiva 4 Breslau, ee N und ss; Sagan. 
H. Szukalska, f 


Der Ueberſchuß war am 1. Januar 1892 emüß der vom Verſicherungsamte des 7 BR ET BEREIT RN 
3770 Czarnikau. Staates Newport 15 feiner fürzlichen Prüfung vorgenommenen Abe Abonnement 125, vier teljähr lich | 
Ein flotter Galihof ſchätzung der Aktiv⸗Poſten und gemäß den Rechnungsgrundlagen des N (vom 1. April bis 1. Juli). 
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